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Huldigung. 


Dein ift das Neid), Dein ift die Kraft, 
Dein ift die ganze Ehre! 

Dein Arm, der alles wirft und ichafft, 
Herridit über Land und Meere. 

Wer iit, der Tir, o ftarfer Gott, 

Du herrlicher Herr Zebaoth, 

Zu Widerjtehn vermödte? 


Wir beten Did) in Demut aı, 

Wir preiien Dein Grbarmen; 

In nimmt Dich) unirer Schnvadıheit an, 
Tränit uns anf VBaterarınen. 

DO nimm hin unjern armen Danf 

Ind hilf uns ferner lebenslang, 

Ris wir Dein Antlis Schauen! 


Hermann Windolf. 
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Anbetung Gottes, 
* * * 
„Gott ijt Geil, und die Ihn anbeten, 
müfjfen Ihn im Geift und in der Wahrheit 
anbeten.“ Xob. 4, 24. 


Mein Gott, Du Gott der Straft, 
Der alles Gute jchafft, 

Wı3 nur genannt mag Werden 
Nm Himmel wie auf Erden; 

D nimm bin Preis und Ruhm 
in Deinem Heiligtum! 

Mein Gott, Du Gott der Kraft, 
Des Nım niemals erjchlafft, 
Hör gnädig unsre Bitte: 
Komm, wohn in unfrer Mitte, 
Lab Deinen Odem tmeh'n 

Und Tote auferitehn! 


Mein Gott, Du Gott der Ntraft, 
Wir bitten Dich um Saft, 

Auf dap hir, Deine Neben, 

Dir ganz zur Ehre [eben. 

Such beim Dein Volf und Haus, 
Treib allen Weltjinn aus! 


Mein Gott, Du Gott der Siraft, 
Du Duell der Wiflenjchaft, 
Du em’ger Duell des Lebens, 
Wir harren nicht vergebens; 
Du jtehft zu Deinem Wort 
Und fiegejt fort und fort! 
Hermann Windolf. 
„Haltet an im Gebet.“ 
Betet oft. Gottes Pflanzen gedeihen 
am bejten in der warmen Luft des Ge- 


betsfämmerleins; es it das Treibhaus 
der geiltlihen Gemwäcie. Wer  fräftig 


wachjen und starf werden will, mu oft 
vor dem Gadenthrone jeine Knie beugen. 
Unter allen Erziehungsmitteln für den 
geiitlihen Kampf und Streit ijt Feines fo 
heilfan und fräftigend, wie das SNinien 
und SHündefalten. 


Spurgeon. 
* * * x 


Mennorttifcye Bundiayan 





8. März 


Grmunterungen zum Gebet. 


1. Unjere Vorredte in Chriito. 


Das ganze Wort Gottes gehört dem 


Gläubigen; WVerjprechungen jowohl wie 
Drohungen. Ale Seine Werfe, Seine 


beijonderen Mitteilungen, Tod und alle 
llebel, alles ijt zu unjerm Nußen da. Wir 
gehören Ehriftum an (1. Kor. 3, 21- 

23). Was Ihm gehört, gehört uns, aber 
auch umgefehrt, was uns gehört — Fin 
der, Xeben, Frau, Vermögen — alles 
jteht Ihm zur Verfügung. Wenn Shm 
von unjerm Belig etwas nüßlich jern fan, 
muß es der Gläubige drangeben, jonjt tt 
die „Sütergemeinichaft” Feine echte. „Wer 
irgend zu Mir fommt und bat nicht jei- 
nen Vater. ja jein Leben, der fan 
nicht Mein Sünger jein.“ ber gerade 
diefe Gütergemeinichaft macht das Ver 
haltnıs zwijchen Gott und dem Gläubigen 
eritt zu einem  kwirflich vertraulichen. 
Denn andrerjeits fanı ja auch der Glan 
bige mit Sirhnheit vor den Thron der 
Snade treten, er tft vor Gott fein Frem 
der. Sehr. 4, 16; Eph. 2, 19. Er 
darf jein ganzes Herz offen vor Sbm 
hinlegen, ‚seine Seele vorm Herrn aus 


ihütten“, alle jeine Geheimmifie, feine 
Verjuhungen Ihm mitteilen, ohne zu 
fürchten, mihverjtamden zu werden. a, 


er fann jogar nad) Siob 13, 156 handeln; 
er ift im diefer Beziehung ein Freund 
Gottes, da er willen darf, was der Mei 
ter tut. — Der Gläubige darf much mit 
allen feinen Berfehlungen zu Gott fonmmen 
und Vergebung und Frieden firchen durch 
die Fürfprache Ehriiti: „Und ob jemand 
jimdigt, To haben wir einen Fiüripre 
cher. . .“ Wer Seine Gnade nicht auf 
Mutwillen ziehen will, darf immer md 
immer wieder fommen und Gnade fuchen. 
— Der Gläubige darf Gott auch alle Au- 
beren Dinae anvertrauen, Matth. 6, 30 
— 32; 1. Betr. 5, 7; Hebr. ‚4 16; ja er 
fann Gott für alles einftehen lalien. 9, 
dal wir doc alle von den herrlichen Vor 
rechten der Gemeinjchaft mit Ibm mebr 
Gebrauch machen möchten! — 


2. Das Lobpreiien Gottes. 


Der Lobpreis Gottes erbebt uns 
über uns jelbit und macht unsre Herzen 
brennend in ıms, während der ruhmrei- 
che Name Gottes verherrlicht wird. Der 
Zobpreis ift der Atem der Liebe, Freude 
und Danfbarfeit und bat die reinjte md 
erbebendfte Wirfung auf die Seele. Durch 
vieles Lobpreifen werden wir alle jichäd- 
fihen Zweifel, Befürchtungen und Kitm- 
mernijje vertreiben. Freude und Preis 
befördern fich gegenjeitig: 

1. imdem fie die Seele nahe bei 
und in der Wärme Seiner 
Güte halten (Pi. - 140, 13), 

2. indem fie der NAusdrud der Liebe 
ind und daher die berzlichiten, belebend- 
ten und Fräftigiten Gebete (Bi. 94, 19; 
116, 1), 


Gott 
Liebe md 


> 


3. mden fie alle mißtrautichen Ge 
danfen verichenchen md den Geift auf fü 
;ere Dinge lenfen (Bj. 104, 34), 

t. indem jie die Bewerle umfrer  Muf 
richtigfeit ans Vicht bringen (2. Kor. », 
18), 

5. men ihnen die Belohnung Gottes 
folgen wird, welcher die YVobpreifungen 
Seiner geringen Ntnechte liebt. 

Das Xobpreifen möchte ich beumrubig 
ten Seelen empfehlen, welche in fich fer 


nen ZIroit und feine Gewißbeit finden 
fonnten. Webe dich viel im Breifen Got 
tes, Wenn du das tut, wirft du Deine 


Sebetsfreudigfeit wachlen fühlen und den 
Trojt von Gottes Angeficht empfinden, den 
DM atıf feinem anderen Wege finden mwiür 
deit. Et Leben des Lobpreijens bringt 
der Seele Trojt, wie das Stehen in der 
Sonne Licht nd Mäürme bringt. Sm 
Simmel wird das ummtittelbare Schauen 
Lob und Breis in ıms erwecken Wenn 
wir ums täglich in die Anbetung Gottes 
verjenfen, werden wir alles viel freudiger 
und bereitivifliger tum. Seine Pflicht ge 
fällt Gott mehr, als das fröhliche Brei 
jen Seiner Diener. Er liebt unfre Gebe 
te, Tränen imd Seufzer, aber noch mehr 
unfre Zobpreiiungen. nd das, was Gott 
an metjten Itebt, müljen auch Seine Die 
ner anı meriten lieben. 


3. Anbetung. 


Anbetung it eine Frucht Des innerwoh 
nenden ®eiltes. Anbetung, welche dem 
Bater wohlgefallen joll, mu im Getit 
ind in der Wahrheit jein (ob. #, 23. 
24). Much das Gebet mu im Heiligen 
Seijte geicheben. In der Tat, es gibt 
feine Gemeinichaft mit dem Water fd 
dem Sobne ohne durch den Heiligen 
Setlt. Das it dann eine lebendiges Ge: 
bet, wenn man mit einem geliebten und 
naben Sseiland SZwieiprache halt bei Tag 
und bei Nacht, daheim und draußen, bei 
der Mrbeit md beim Nuben, allein und 
in den VBerfammtlungen der Glänbigen.- 
„Bott iit eilt, und Die Sbir anbeten, 
mirffen Ihn im Geift und in der Wahr: 
beit andeten.“ Der Gert Gottes fit in 
den Erlöiten wie ein Brunnen lebendigen 


Waflers, das in das ewige Leben quillet. 
Bekanntlich tt es eine Gigenichaft des 


Waifers, fich zur Söbe jeines Urjprungs 
‚zu erheben; Chriitus it Der, in welchem 
die Fülle des Gerites wohnt, und jo bebt 
der in dem Glatbenden wohnende Getit, 
welcher jeiren Duell md Musgangspunft 
in Ehriito bat, den Glaubenden im Gerit 
und in der Seele zu derjelben Höhe em 
vor, zur Gemeinichaft mit Ihm md zur 
Anbetung. „Und unjere Gemeinjchaft ift 
mit dem Pater umd mit Seinem Sobne, 
ef Christo“ (1. Nob. 1, 3). „Denn wir 
find die Beichneidung, die wir Gott im 
Getjte dienen, nd rühnten uns von Ehri- 
to Nefn, md verlaflen uns nicht auf das 
Frleiich —“ weder in ms felbft, noch in 


iraend jemand anders (Bhil. 3, 9). 























1922. 


Wie fünnen wir dieje Gemeinichaft für 
dern? Der Ehrift mu oft mit Gott al- 
fein Sein. Wenn wir des Herrn Lebens: 
werf betrachten, jo jeben wir, welche wid) 
tige Stelle das ‚Jurüchziehen in die Ein 
jamfeit einnimmt. Der Glanbende muß 
von Wottes Wort leben. 

Sebet und Wort find die beiden Ruder, 
welche unser fleines Boot  weiterbringen 
anf Dem Meere der Beit, ımd Glaube 
imd Liebe find die beiden jtarfen Arme, 
welche diefe Nuder fiihren; und wenn des 
Seiites gnadenvoller Segen dazu Fommt, 
jo wird die Seele in die Fülle der Ge 
mernichaftt mit Gott dringen (Bi. 119, 
10). 

Stennjt Du Ddiefen Segen und die wıun 
derbare Berjon des verberrlichten Serrn, 
und was es bedeutet, Gemeinichatt mit 
Sbhnt zu baben, und was es tlt, durch den 
Heiligen Geift, der in ums wohnt, zu die 
jer Gemernjebaft und  Diefem  innigen 
Berfehr emmorgeboben zu werden? Ic 
frage dies, weil ich ıumter Gottes teuren 
Sindern jo viele Finde, welche Gbhriltus 
als ibren Simewobner, als ibr Zeben und 
als ihren veriönlichen Miwalt in allen 
Vebenslagen noch nicht Fenmen. 


Gin Geiicht vom Sohne Gottes im 
Sejnias. 
(Sei. 6, 1—4.) 


Da; Er es war, namlich Sejus Chri- 
jtus, unjer Serr und Setland, den der 
Brofet Sejatas in Herrlichkeit jchaute, da 
für fprisht Sob. 12, 41, wo der Heilige 
(Herit über Die VBerftoctheit der Juden, den 
Neden Seju gegenüber folgende Worte 
einfchaltet: ‚„Solches jagte Sejatas, da er 
Seine (namlich Selu) Serrlichfeit jab md 
redete von Shm.“ 

Die Zett diejes Gefichtes fallt mit dem 
Todesjahr des Königs Witas zujammen. 
Diejer mit 16 Sabren gefrönte junge Ro 
iq begann eine fronmme Laufbahn md 
(Sott war net ihm, da er zu bober Wir 
de gelangte. Nedoch ipäterer Hochnut umd 
surlett Mebermut verleiteten ibn jo weit, 
dat; er Fich am Mllerbeiligiten verariff md 
im Tempel opfern wollte. Die gered)- 
te Strafe des Heiligen in Ssrael war ein 
Musjaß an Wia bis an jenen Tod. — 
Sm jelben Sahr, vielleicht gleich nach jei- 
nem Tode, batte Nelaias diejes Geficht. Er 
ichaute den Heiligen, den Sohn Gottes, 
auf einem Thron ımd Sein Saum füllte 
den Tempel  Serapbim  jtanden über 
Sbm, ein jeglicher hatte 6 Flügel; mit 
ziween Ddeeften fie ihr MAntliß, mit zWween 
deeften vie ihre Füße, und mit ziween flo- 
gen fie. Und einer rief zum andern: 
„Deilig, beilia, beilig tt der Serr Zeba- 
oth“ uw. Das it Offenbarung von der 
Berjönlichfeit unferes arosen  Erlöiers, 
ihon in der Gejchichte des alten Bundes, 
bor Seiner Menichwerdung, wie Er als 
adttlihe Majejtät des Himmels von den 
höchiten Wejen der Enael — die allezeit 
den Throm Gottes umgeben — verehrt 
und hm aehuldigt wird. Much fie, diefe 
Reinen ımd Heiligen fithlen ihre Inmür- 
digfeit und Unvollfommenbeit ihn ge- 
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genüber und verhüllen Haupt und Füße 
in jeiner nädhjiten Nähe, al3 wären fie um- 
rein Seiner SHeiligfeit gegenüber. — 

Aber bier unten auf einer Fluchbelade 
nen Erde ren tiefgefallene und erblinde- 
te Erdenjöhne über die göttliche Perjon 
Ehrijti zu Gericht und erforjchen, ob es 
wirflih einen Sohn Gottes gibt und ob 
derielbe anbetungswürdig jet. Und 
einige, ja, recht viele, wijjen es mn be 
reits, day Nbm diefe Ehre der Anbetung 
nicht gebührt — mit andern Worten: 
„ir wollen nicht, da diejer über ums 
berriche!” Brauchjt auch nicht, mein lieber 
Sochitudierter — dafür berricht ein ande 
rer, jcehon reßt umd einjt nach dem Tode 
iiber dich zu deinem ewigen WVerderben (2. 
Theil. 1, S—9) nämlich der Fürjt der 
infternis, der fein Werf bat in den Sin 
dern des Iinglaubens (Ephb. 2, 2). 

Wer aber in findlihem Glauben an 
Sott md Gottes Wort jeine Bibel unter 
Nachdenfen Liejt, der findet Diefen Gottes- 
john als wahren Gott jehon im  erjten 
Vers der Ribel: „An Anfang jichur Gott 
Simmel und Erde.“ Oder war es nicht 
der Sohn, mit dem unfer Schöpfungsbe 


richt beginnt? Doc! Gr war es, 
von dem in Ebr. 1, S — 10 der 
Heilige Gerjt jo deutlich zeugt: „,®ott, 


Dein Stugl mähret von Gwigfeit zu 
Ewigfeit.” und ferner: „Du, Herr, halt 
bon IMnfang die Erde gegründet und die 
Himmel — auch die find Deiner Han 
de Werf.” (Bers 8); ferner Kol. 1, 16, 
Off. 4, 11 uw. Dann darf ich Ihn jchon 
anbeten, nicht wahr? Nicht zmwecflos bat 
der Geilt Gottes dieje und andere Schrift 
itellen itber die Berjon Chrijti überall 
eingefügt. Wufte er doch im Voraus, 
mas ımjere ®eneration, rejp. die höhere 
— mohl untere Rritif alles denfen und 
lehren ivürde, um den wahren Bibelglau 
ben zu vernichten. 

Troßdem alauben und fingen die Mus 
erwäblten Gottes noch weiter: 

„sefus Chriftus berricht als König, 

Alles wırd Ihm ımtertänig, 

Alles legt Ibm Gott zu Au!“ um. 

3.B. Neufeld. 
ES * 6 * * 
Ein Brief von Dr. %. Schneller. 
* * 


* 





Sehr geehrter, lieber Herr Winfinger! 
Shrem freundlichen Brief vom 24 v. 
Mts. mit den beigefügten %81.35, als 
Gaben aus dem Leferfreis der „Menno- 
nitifchen NRundihan“ umd  verjchiedene 
Nleberihüfie von Zahlungen, für die An- 
ftalten unferes Spriihen Watienhauies 
in Nerujaleın habe ich erhalten. Mit die- 
jer Senhing baben Sie Sand in Hand 
mit andern lieben Siüngere am Weib- 
nachtstage r 3. ein Schönes Damfopfer 
auf den Altar des Landes der eriten ge 
weihten Nacht zu Gunsten von a. 500 der 
hilflofen, 3. 7. blinden Kinder des Shri- 
ihen Waifenhaujes gelegt — möge der 
Segen imferes treuen Heilandes Ihnen 
und allen andern Tieben Gebern diefe uns 
fo nötige Silfe Tohnen. Ich fann Ihnen 
ja nur mit wenigen Worten jagen, wie 
fehr ih mi gefreut habe, dah Sie jo 
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warm jitriorgend jich unjeres Werfes auf 
den Höhen Serufalems angenommen ba 
ben. Sn demfelben jteht Ehriitus wieder 
im Mittelpunft, und die Gemeinde des 
Spyrifhen Waijenhaujes dient ihn anbe- 
tend mit Serz und Mund md arbeitend 
mit fröhlicher Hand. KXeider mülfen wir 
aber dringend um Silfe bitten, ımd Gott 
wird ja geben, das noch jo manche Liebe 
Sand ein Opfer zu Gunsten der NMermiten 
und Silfiojeiten fir das Land darbringt, 
in den zu unjerm ewigen Seil das größte 
aller Opfer mit am Sreuz durchbohrten 
Handen den unjerm Herrn und Metiter 
dargebracht worden it. Muf dieje Hilfe 
hoffen wir, und darıım bitten wir berz 
lich, denn ohne diejelbe Fönnten wir den 
Weg mit 1mjern armen Kindern md 
Blinden nicht weiteraeben jo, wie es ım 
jeres Gottes Wille und ıumjere Pilicht ift. 

Vrelleicht ift es Ihnen möglich, die lie 


ben Lejer, Die Ihnen eine Gabe für ım 
jer Syrijches Watjenbaus gejandt baben, 
mit einem Segenswunjch Sebr  berzlich 


md jehr onmfbar zu grüßen, jo, wie ich 
Ssbnen herzlich danke. 

Sott erhalte Sie, lieber Herr Winfin 
ger, uns als treuen Freund! 

Mit berzlichem Gruß Ihr danfbar er 
gebener Dr. 2. Schneller. 

(Dies war die zweite Gabe, die ich an 


Dr. Schneller jenden fonnte. Editor.) 
* * * * * 
Wir helfen da, wo cs amı meilten Not 


BR 
Konferenzbejchlitfien 
und öffentiichen Zeitungsberichten Fehrt 
obiger Saß, bald jo, bald jo in Worte 
aefleidet wieder. Er ijt allo darafteri 
ftifch und ach Somptomatisch fir die Ge 
iinmumg der Helfenden geworden, gewiller 
maßen das Grimdprinzip der großen 
Malie der Sebenden, wonach fie ihre Ent 
icheidung für das eine oder andere Sebiet 
der Hilfserbeit zu geben treffen. 

„Sch gebe nur, wo Yeute nact md 
bloß find, wo fie bungern und frierem, 
wo fie fallen wie die Fliegen“ jchreibt mir 
ein Bruder aus Amerika. „Nenn 08 
gilt, für Hungernde umd Frierende Nah 
rung ıumd NMlleidung zu bejchaffen, dann 
fönnte man in den . Kreifen auf 
Liebesgaden rechnen“ jagte neulich ein an- 
derer Pruder zu mir. Bald Frafier, bald 
gelinder hört man aber immer wieder 
das Beitreben heraus, dal; man feine Hil 
fe abhängia macht von der Feitjtellung des 
höcdhiten Grades der Not. 

Seute treten mın allerdings an jeden 
von uns Notleidende und Hilfefuchende in 
einer Menge und PVielgejtaltigfeit heran, 
da man jchier verzweifeln mag, umd wer 
mın aus menschlichen und chriftlichem Ge 
fühl beifen will, fucht unwillfürlich mach 
einem Grundiaß, wonad er fich im einzel 
nen alle ntjcheidet, für oder wider. Es 
aibt audy eine große Menge, wohl die 
Mehrheit der Menichen, die um einen 
(Srumd jmchen, mit welchen fie die Ber- 
mweigerung der Hilfe bemänteln fönnen. 
Aber dieje Leute ipielen überhaupt Feine 
Nolle bei der heutigen großen Silfsarbeit 


Sn Brivatbriefen, 
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und verdienen aus diejem Grunde einfad) 
nicht, da man jich lange über jie unter 
hält. Sm Gegenjaß zu Ddiefen gibt es 
aber eine große Anzahl von Menjchen, 
die wirklich viel geben und viel tun, um 
von dem großen Haufen Elend, der heu- 
te auf Millionen von -Menjchen laitet, 
nach) Kräften abzutragen und den fleinen 
Haufen ver Freude zu bermiebren das 
jind die Berjonen, um deretivillen es Tich 
wohl verlohnt, über den oben angeführ 
ten Sat nachzudenfen. Sit er einwandfrei 
nach aller Zeiten hin, jo joll er gelten; 
iit er das nicht, jo wollen wir ihn abtum 
und ihm sicht weiter huldigen, uns auc) 
nicht dDabtirtter vderftecen. 

Vom  riftlihen Standpunft aus tt 
er nicht haltbar, denn durch den Wortlaut 
Der Heiligen Schrift tit er nicht zu decken, 
aber jeden Wibelfenner wäre es cin Xeich 
tes, ihn zu widerlegen. Die Mrenmelig 
feit des Sates tritt bejonders jcharf ber 
vor, wenn man ih das Grundprinzip 
Ssejur: „sch bin gefommten, zu juchen und 
jelig 31 machen, was verloren ijt“ ver 
gegenwärtigt md denjelben Sejum beob 
achtet, wie er Schritt Fiir Schritt bemüht 
ist, die Weenjchen von ihrer großen Not 
(Singling zu Nain) und von ihrer fleinen 
Not (Hochzeit zu Hana), menjchlich zu ve 
den, zu befreien. Er wollte der GErlöjer 
von aller, aller Not jein umd war es au) 
md bat nie einen graduellen Unterjchied 
gemacht, «3 fer denn der ziwijchen zeitli 
chen und wwigen Leiden. Für den Ehri 
jten ijt, an diefem Meahjtabe gemesjen, um 
fer Sat omfällig und unbrauchbar. 


Mich der Menfchenfreund im weltlichen 
Veritande des Wortes mul jeine Unzu 
länglichfeit aus reinen praftijchen Ermwä 
qungen einjehen und fich von ihm ab 
fehren. Tuch er wird, wenn er an einem 
brennenden Haufe vorüberfommt, md 
liebt allda ein altes jchwaches Mütterlein 
im Qualnı balberjtiftt müblam weiter 
bumpeln, nicht erit fragen und unterju 
chen, ob im Haufe vielleicht noch Meenjchen 
verbremmen fönnen, jondern er wird dem 
Mütterlein jeinen Arm bieten und es in 
Sicherheit bringen. Sat in demielben 
Migenblif ein anderer Mann die Tochter 
des Meütterleins aus dem brennenden 
Sauje geholt, unter Verjvottung der eige- 
nen Lebensgefahr, jo haben beide Män- 
ner ihre Menfchenfreumdlichfeit beiwiejen, 
wenn im eriten Falle nicht Feigbeit den 


Mann abbielt, ins brennende Haus zu 
jtetgen- md im ziveiten nicht Ehr- md 
Nubmjucht die Triebfeder zur tapferen 


Tat wurden. Diejen glücdlichen Fall an- 
genommen, war die Menichenfreumndlich 
feit beider Männer gleichwertig, der Grad 
der Not der beiden Frauen  verjchteden. 
In den Yugen der oberflächlich denfenden 
Menichen gebührt dem zweiten Manne der 
Ehrenpreis, aber in den Mugen der den- 
fenden Menjchen tit die eine wie die an- 
dere Tat gleich boch amzuredmen. Nad) 
unjerem Zabße. jchäßt alio die oberflächlich 
aerichtete und aejtimmte große Maffe die 
Merte Falich ein. Ganz umd gar aber 


iiberfieht die große Maile und unfer Sat 
den Dritten Mann, der mn berbeifommt 
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und an den Abgebrannten berantritt, mit 
ihm zum Maurermeijter und Zimmermei- 
iter gebt und zu feinen Freunden hingebt 
und um Geld zum Wiederaufbau Des 
Haujes bittet, mit einem Wort ihm hilft, 
wieder unter Dach umd Fach zu fonmen 
Diejfer Mann bat nicht die Frau aus 
höchiter Xebensgefahr, auc) nicht Die 
Ara aus der Lebensgefahr gerettet, aber 
er hat die ganze Familie als Meenichen 
fremd gehandelt und damit eine Tat voll 
bracht, die nicht weniger wert iit, als die 
Taten der erjten beiden Männer waren. 
Nenn er aber nach) unjerm Sat jeine 
Sandlungen einrichten wollte, hätte er auf 
der brennenden Straße mr da  belfen 
miüfjen, we die Not am größten war. Ind 
wie jchwer, ja, manchmal vollfommen um 
möglich iit es, feitzuftellen, wo die Not am 
größten iit 

Wir alle, die wirflich helfen wollen, 
nicht wegen Aufßerer Worteile fiir ms 
jelbjt, oder um uns einen Namen zu ma 
chen, wir wollen, wenn wir wirflicke Wen 
jchenfreumoe find, überall belfen, den ım 
endlichen Sammer zu jtillen, der beute die 
Welt erfiillt ohne graduellen Unterjchted 
der Leideir imjerer armen gequälten Mit 
menschen zu machen. Sind wir aber 
Ghriften, jo wollen in den Fuhipuren des 
jenigen wandeln, nach welchem wir ums 
nennen. Dann wird unjer Sat auch wei 
terhin nicht ein Decmantel für die leidi 
gen Geder fein, die auch beim Geben Sich 
jelbjt meinen. Der große  wirtichaftliche 
Vorteil eines jolchen Gebens liegt aber 
darin, day dann Geben mit Helfen aleich 
bedeutend ijt, wie es bei Seju auch war, 
während heute die Gaben vieler noch lan 
ge nicht zur Hilfe der Notleidenden wur 
DE. 

Schönberg, 
jember 1921. 


Meclenberg, den 16. De 


D. Wiebe. 
En * * fe * 
Neijeberidt. 
Bon B. 3. riefen, Hepburn, Sasf. 
(Shluf.) 
* * 19 


Den 16. um 9 Uhr abends famen wir 
in Za Sunta, Golo., an, wo wir ums 
trennten, da ich noch einen Mbitecher zu 
meinen drei Schmweitern machte und die 
Briider Sanzen, Bubler und Epp, alle 
von Sasfatchewan, weiter über Kanias 
City und Omaha bi3 Mountain Xafe, 
Minn., jubren, Leßterer bis Manitoba. 

Die Reife ging dann über Pıreblo, wo 
jeinerzeit mehrere umjerer  Gejchwiiter 
wohnten und wo auch die große Flut jolch 
aroe Verhserung angerichtet bat. Dann 
fuhr ich nach Colorado Springs, wo ich 
acht Stunden warten mußte, was ja die 
Geduld auf die Probe jtellt. Doch auch 
Diefe Zeit verlief und um 12 Uhr mittags 
aing es weiter. Im 4:20 Uhr Fam ich 
nad) Stratton, Colo. von wo man nad 
der Anfiedlung bei Noves fährt. Da ich 
mein Sonmmen nicht gemeldet, jo war nie- 
mand dort, mich abzuholen aber ein au- 
ter Frenmd erbot fich, mich für die Mlei- 
nigfeit von $5.00 an meinen  Beitim 
mungsort zu bringen. Nun, wir waren 
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frob, da die Netje joweit gut gegangen 
und wir bewahrt geblieben waren, wenn 
wir in Setracht zogen, dag nicht weit von 
dem Bahnhof, wo wir vier Uhr morgens 
anfamen und bis zwölf Uhr mittags war- 
ten musten, ein Mann erjchfagen wurde, 
während wir ganz allein in jenem Depot 
figen mußten. Wir börten  Diejes erit 
um meist Ihe morgeis. 

Wer meiner  Schwejter  angefonumen, 
wurde noch manches mitgeteilt, und damı, 
nach einer jchönen Nachtrube, nahmen wir 
teil anı Gottesdienit im Berlammlungs 
hauje der bejchwilter nahe Soes. Wir fan 
den leider, das; die Zahl der Gejchwilter 
jebr abgenommen batte. Obzwar fie ein 
schönes Beriannnlungsbaus haben, jo be 
famen wir doch den Gindrucf, da, es 
beiier fiir alle die Sejchwoiiter, ihrer Su 
gend balber, wäre, wenn fte in eine Se 
gend zteyen wirden, wo ihre Kinder mebr 
die geiititche Prlege genieben fönnten. Sch 
meine bier nicht zu jagen, dab die Ge 
jehiwifter nicht das Sbhre tu in Diefer 
Nichtung, rein, Ste ind wacder auf dem 
laß, aber e5 fann dem Beobachter nicht 
entgeben, dal auf jo manchen von umiern 
Gejchwiitern beiiedelten Wläßen die u 
gend fiir ınmere Semeindem verloren gebt, 
indent fie gezwungen find, manches mitzu 
machen, was zum großen Nachteil it md 
einen jchädlichen Eindruck macht md dan 
auch jeine Folgen bat. 

Hier weilten wir eine Woche und biel 
ten uns ver den leiblichen Schweitern auf, 
wo es ja manches zu erzählen und zu fra 


gen gibt, jo dal eine Woche nur furz 
Icheint. 
Den 23 fuhr ih von Wray md fan 


den 24. in Senderfon an, io meiner 
Schweiter Rinder auf mich warteten. Ich 
Dutrfte dort auch mehrere Befuche machen, 
leider aber auch bier nicht To viele, als ich 
geplant hatte. Sch wohnte dem jchönen 
Weihnachtsteft in der M. B. Pirche bei 
umd durfte imter andern auch unfern waf 
fern Br. WM. Franz beiuchen, da wir doc) 
jeinerzeit „Bartner” im&ejchäft waren. Ich 
durfte auch teilnehmen in ihrem YJamilten 
fejt den 26. Dezember abends. Es war 
jo recht Yenntich für mich im Kreije alter 
Befannten, und wir fühlten uns recht 
wohl, an vem Plaß noch einmal  weilen 
zu ditefen, mo wir jo manches Sabr ums 
Dafein gefämpft hatten, md doch fanden 
wir jo manches, das anders war als da- 
mals. Gimmal jind viele der Alten nicht 
mehr da und jo Find Sunge in deren Nei- 
hen getreten. Gtwas Gigentiimliches bat 
jo ein Bejisch doch für einen, der zivan 
zig jeiner beiten Sabre auf einem Plaß 
gewohnt und dann nach Diefen Sahren 
einmal wieder jolche Gegend bejucht. Fait 
auf jeder Cie der Seftton jcheint man 
ich des einen oder des andern aus ber- 
aangenen Nabren zu erinnern. So war 
es mir Sefonders wichtig, als ich an den 
Sräabern nieiner Eltern Ttand, die beide 
in Colorado nahe der Kirche ruhen. So 
manches Wort ımd jo manche Begebenheit 
fommt mem damı in Erimmerung, und 
wir fonnten ums einer jtillen Träne nicht 
erwebren, als wir über alles fo nachdad)- 
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ten. Doc wir musten auch) diejen wichti 
gen Plaß verlajien. A 
Nachdem wir die Zeit jo gut wie mög 


lic) ausgemugt, fuhren wir am 29. De: 
zember von Henderjon ab. Wir hatten 
jonjt noch im Plan, in Mountain Xafe 


anzubalten, doch da die Zeit jchon jo vor 
gejchritten war, mußten wir für diesmal 
davon abjtehen und fuhren durch bis zu 
den Geichiwiitern in Minmeapolis, wo wir 
einen Tag meilten. Bon Dort ging e3 
bis Winnipeg, wo wir ebenfalls anbtel 
ten und über Sonntag blieben, wo wir 
teilnahmen am Gottesdienjt. Wir verlie- 
Ben um elf Uhr Sonntag abend Winmmipeg 


und famen den 3. Samıar daheim an 
und fanden alle wohl. Dem Herrn die 
Ehre und der Danf für den Schuß auf 
der Neife von 6293 Meilen per Bahn, 
142 Meilen per Schiff, 172 Meilen per 
eleftrifher Bahn und S42 Meilen per 
Auto. Die Strede, die wir zu Fu zu 


rücklegten, haben wir nicht gemesjen. Wir 
jind dem »Derrn danfbar für jeine Silfe 
und den Iteben Gejchwijtern fir ihre Vie 
be. Schließe mit einem Gruß an alle. 


Rachrichten aus Rußland. 


Brief aus WNupland. 
(Folgender Brief aing in meiner Of 
fice ein inter der VMdrejlie von Bruder 
Niens md darımter jtand noch An Kor 
nelius Dud. Ich jandte den Brief au 
Br. Wiens, aber er weil; auch nicht, wel 


ber K. Dir gemeint tt. So bringe ich 
ihn bier und der Betreffende mag Tich 
melden und ich werde ibm den Brief zu 
jenden. (ditor.) 

Sergejesvfa, den 19. 20. Dt. 1921. 
Lieber Ontel und Tante Kornelius Diiek! 


sch habe ichon lange wollen an Cuc) 
jchreiben, wuhte aber die Mdrefie nicht, 
babe jie aber jet bei meiner Schiwieger 
mama erhalten. Wenm wir ums ach noc) 
nie von Angelicht geieben baben, dennoc) 
sieht es mich, an Sie zıı Schreiben. Meöch 
te gerne von Sbnen was bören, dem Ich 
habe immer den ©edanfen gebegt, noc) 
mal nad nterifa zu zieben, überhaupt 
jeßt, wo feine Soffming mebr it, bier zu 
eriitieren. Da; Bapa. Euer Bruder So 
bann, tot ijt, werdet Sbr wohl jehon wii 
jen, meine Fran Vieje fan ich noch don 
Kuh erinnern. Wir baben eine Familie 
von 7 Kindern, die älteite Tochter 15 
Sabre, einen Sohn von 14 Sabren, die 
jiingite 6 Sabre. wohnten erit im 


Mi. 
Ylı 


Michaelsburg, dann auf Dorillow, batte 
0 Tesjatin Bachtlanıd, 16 Pferde, die 


wm 


Nirtjchbaft aut mit allen Mlaichtiren Defekt, 
batte einen Vaichinenhbandel, Viehlbandel 
und batte eine Mühle mit Motorbetricb. 


65 ging uns jchr gut. Da fan der 
Krieg mit Deutjchland. Da  batten die 
Dentichen viel zu leiden, auch ich. So 


wurde angeflagt, dab von  Deutichland 
nach nur Merorlane fliegen, Gold ımıd 
Mehl Inden niw. Ich nuite den Mafct 
nenbandel Tiqmidieren, auch dir Mine 
und frenvillig in die Armee geben. Mls 
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ich glücklich wieder zurüd fam, faufte ich 
mir wieder eine Dampfmühle und über: 
nahm een Kutor mit allem Snventar. 
Sc famı aber nicht mal dazu, hinzuziehen, 
da jtand alles in Brand. Da verlor id) 
größtenteils mein Vermögen. Dann über- 
naym ich eine große Dampfmühle in 
Bacht auf 3 Sabre und hatte alles einge- 
parft, um bHinzuziehen,. Gerade als id) 
losfahren wollte, fam ein Neiter und 
brachte mir die Htobspojt, dab alles zer- 
ichlagen war und brenne. Das war für 
mich ein harter Schlag, mir blieb nichts 
anderes übrig, als wieder die Landwirt 
ihaft anzugreifen. Dann faufte ich eine 
Wirtichaft ın Sergejewfa, wo ich denn 
auch nos wohne. Sch habe eine jehr gu: 
te Wirtichait, ein großes Gebäude, Sn 
Durillow yatte ich noch 850 Pud Weizen 
und 156 Bud SHirje. Es ijit alles wegge- 
nonmten. ©ejät hatte ich 23 Desjatinen, 
bon welchen ich nur 2 gemäht habe. Kei 
ne Kartoffeln, fein NKufurus, fein Ba- 
jtanıd, nichts, nichts, nichts! Bon 16 Wr: 
beitspferden babe ich noch 3 gehalten, das 
iit noch zu viel. ; 

Das Yeben bat feinen Reiz und Wert 
mehr. Die leider und Betten jind jo- 
zutjagen alles weggenommen und jeßt find 
feine leider zu faufen und das Schreif- 
lichlte: Ss ift fein Brot da zum  ejjen. 
Wie joll das werden!? Auf vielen Stel 
fen fürzen jich ganze Jamilien das Leben 
Durch Erftiefen oder Gift, um der Hum- 
gersnot aus dem Wege zu gehen. Muf 
etliche Zeit haben wir noch zu ejjen, aber 
05 langt lange nicht zu, was dann? ? — 

Wenn nicht Hilfe von auswärts fommt, 
find wir dem SHungertod verfallen, oder 
ih muß, mn dem SHungertod aus dem 
Weg zu geben, auch an ein  jchrecliches 
Verbrechen denfen. Xieber DOnfel und 
Tante, md alle Freunde, Ddenft, wenn 
Cure Rinder jollten um Brot bitten und 
feins mehr da wäre umd auch feine Hoff 
nung, wo berzunehmen — Das Mehl fo 
jtet im Welitopel ichon 250 000  Nubel 
das Pıd. Darum bitte, wenn es Nhiren 
möglich ti, Schieft uns Sleider, wenn auch 
jolcye, Die Shr micht mehr tragt, denn 
bier jind wir frob, wenn wir in Sacfflei- 
dern geben fünnen. Sauptiähli” aber 
Brot! Ein Sad, der in Friedenszeiten 
25 Ropeten fojtete, fojtet jeßt 25 000 Ru- 
bel, wo joll es bin? Nönnten wir doc 
auswandern, ich würde alles jtehen laj- 
jen, mr weg umd wieder mit neuem Mut 
anfangen, aber bier ift man müde md 
Icbensjatt. Bier wird geiprochen, dal die 
Mennoniten in MAmerifa arbeiten, uns 
herüber zu holen. Das ijt für ums nod) 
die einzige Hoffnung geblicben. Wir ba- 
ben schon jeit 1 1% Jahren feinen durch- 
dringenden Negen gehabt, die Erde tit 
durch und durch trocen, Säen fünnen wir 
nichts, os hilft auch nichts, alfo zu weiter 
kin wieder feine Hoffmung. Im Sama- 
riichen, Saratowjchen und der Ilmaegend 
Der Wolga jterben taujende und aber taıı- 
ionde dom Hunger. Much bei uns wird 


schon Krrei gedroichen, mit Baumbait 
md Paummblättern zujammen gemablen 
und gegelien. Wer noch fann aus der 


mafuchen (2) befommen, it 
Die Not ijt unbejchreiblich, die 
Hilfe nötig. Sch babe es nie geglaubt, day 
ih würde müllen um Silfe bitten. Bitte, 
berichtet uns, wie es da ilt und ob Hoff- 
nung ilt, daß Amerifa uns wirde da hin- 
nebnten. 

Srüßend md In der Soffnung, wenn 
es Euch möglich jein wird, uns etwas zu- 
fommen zu lajien, da5 Sbr es tut zeich 
met jich 

Euer Neffe FJranzıu. E Harder. 

Lieber Dnfel und Tante! Mu auch 
ein wenig zu Saite fommen, wenn aucd) 
nicht mündlich, aber schriftlich. ber es 
fann vielleicht auch werden, daß wir nod) 
mal mindiıch Tprechen werden. Ich, wenn 
das jo ware, dann wirde ich mal alle 
meine Freundichaft bejuchen, demn das 
hört jich hier bald auf, denn zu ejjen tft 
jehr wenig. Wir werden jcehon bald hun 
gern. Biele haben jchon nichts zu ejjen, 
jo auch init der Kleidung. Traurig! Sin 
der haben wir 7. Bon Haufe zu befommen 
ijt auch nichts. Den Eltern haben fie al: 
les wegqgenommen Papa ijt tot, jchon 
beinahe 2 Sabre, den haben jie jehr ge 
ihlagen. Mama werden wir noch mitten 
bernehmen, denn fie bat nichts. Wir den 
fen immer, es gibt eine Auswanderung, 
denn Das zieht Fich alles zufanımen. 
Schreibt uns mal, wie es Euch Dort 
gebt, dann wir find jehr neugierig, mal 
etwas von Euch zu hören. Mein Onfel 
VB. ijt tot, erichojlen. Seid noch alle ge 
grüßt von uns allen 

Elijabeth Sarder. 

Meine MAdrejle tft: 

Sipdrußland, Tarmritfchesfafa Gubernija 
Boitabteilung Sergejewfa, 
sranz af. Harder. 


Delmühle 
glücklich. 


F E 

Seehrter Editor der Mennonitiichen 
Nundihn in Amerifa. 

Schon lüngere Zeit bat mich der Ge 
danfe bejchäftigt mal einen Fleinen Bericht 
an Sie zu richten und mitzuteilen wie es 
hier in Nufland gegenwärtig jtebt d. D. 
mit der Bırotfrage, obwohl ich zur Genüge 
weih, das Sie jchon jo manchen Bericht 
darüber werden erhalten haben. Doc) die 
fritiiche Yagqe treibt einen manchen, was 
möglich ift, zu verjuchen um Brot zu be- 
fommen und wenns auch mit großen Be- 
jchwerden verbunden ijt. Ein mancher 
bat dadurch jchon jein Leben aufgeben 
milien, ein mancher tt jchon wegen Man- 
gel an Brot geitorben und einem manchen 
noch) steht jelbiges bevor wenn nicht bald 
Hilfe wird geiandt werden. Es heißt jo: 
da oder dort it man jchon amerikanisches 
Mebl 8. 5. Brot vom Mehl, das jchon 
joll von Yimerifa gejandt worden jein, 
doch bis uns wird es doch wohl noch nicht 
jo bald gelangen. Man fängt überhaupt 
an, daran zu zweifeln. Wie gerne wür- 
de ich mal ein Blatt von Ihrer werten 
Nundichaun durchflienen und jehen, ob es 
wirflich jo jei dal; dre Deutjchen in Ame- 
rifa ihren Brüdern in Nuhland Hilfe jen- 
den oder ob cs mu ein Gerede jei. Bitte, 
geehrter Editor der Rundichau, wenn es 
möglich ift, Ihr wertes Blatt die „Men: 
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nonitiihe Rundihan” an unten folgende 
Adrejie zuienden. 

Sudrußland, 

Donetjches Gov. (friiher Cfaterinosl.) 

Boit Shelannaja 

Kol. (Dorf) Orlowo 
David Koop. 
Drlowo (Bandorf) 
Den 10ten Dezember 1921. 

Wenn die Brüder in Amerifa wüßten, 
pie es bier in Ruhland jteht und es mög 
lich) wäre, zu helfen, ich glaube, jie wir 
den icht Jaumen. Derielbe. 


* k * *k 


Briefe aus Nufland. 


Lieber Bruder Fajt! Wiünjchhe Dir und 
allen Xejern den Frieden Gottes zum 
Gruß! Den Gejchwijtern und vielen 
Freund und Bekannten wird es wohl be- 
fannt jein, aß wir nod) vier Pinder und 
auch Gejchwilter in Rußland haben, von 
denen wir seitdem der Krieg aufhörte, 
feine Nachricht erhalten hatten. Was für 
Gefühle man da hat, fan wohl nur der 
verjtehen, der jolches jelbjt erfährt. Es 
drängt jich einem jo ein Gefühl auf, als 
jollte man ullein geben und jchreien, da} 
jih die Wolfen teilten, und mit Se). 64 
ausrufen: „ch, day du den Simmel zer- 
riffeft md führejt herab, dal; die Berge 
tor dir zerflöjlen, wie em bei; Wajjer 
von beitigem Feier verjiedet, daß dein 
Name fund wirde ımter deinen Feinden 
umd die Heiden vor dir zittern müßten.“ 
Nım haben wir einen Brief von Br. Diet 
rich Giesbrecht und von einer Großtochter 
von Wafielowfa erhalten und möchte id) 
den Inhalt diejer Briefe im „SZionsbote“ 
veröffentlichen, damit die Gejchwilter, die 
weit ımd breit zerjtreut jind, denjelben le 
jen fönnen, da chen oft brieflich angefragt 
wurde, ob loir noch feine Nachricht von 
unsern Kindern erbalten bätten. Der 
rief lautet: 

Betrowfa, 15. Oftober, 1921. An ob. 
Siesbrecht ım Amerifa! Liebe Gejchtviiter 
in dent Herrn! Zuvor wiijche ich Euch 
die beite Gefundbeit an Leib und Seele, 
nebjt Gruß und Ku bon ums aller an 
Gıuch alle! Wir baben jehon lange feine 
Nachricht von Euch erbalten. Won bier 
aus ging es much nicht, Guch brieflich zu 
befuchen. ir haben vieles erfahren und 
durchlebt: wirtichaftlich, geiftlich und auch 
förperlih. Werde es Euch noch nicht be- 
ichreiben, denn ich fürchte, es fünnte bin- 
derlich fein, daß br deshalb den Brief 
nicht erbalten möchtet. Viele von uns find 
einzig ımd allein darauf bejtrebt, wegzu- 
sieben und es verjteht jich: nach Amerifa. 
Hier tt es für uns Deutjche jehr bejchtver- 
fi. Es jind ja iiber uns jo viele Ta 
ten geicheben, greulich md jchredlich; jett 
itt 05 etwas anders. Wir haben bei ums 
in diefem Sabre feine Ernte befonmen; 
das Alte war jchon früber alles weg und 
Neues bat es nichts gegeben. Nett ejlen 
wir nur, wer es noch bat, Geritenbrot. 
Niele haben auch das nicht mehr, und wir 
miürien alles Getreide zum Ejjen von Sa- 
aradotwfa oder von Poltawa holen. Es 


ift jehr bejchwerlich; aber Sunger tut weh. 
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Unjer Sohn Heintidy ijt in der Machno- 
wer Zeit am ledentyphus gejtorben. 
Gerhard ijt von der Roten Armee mobi- 
Iijiert worden und jeit voriges Sahr den 
6. Novennber jpurlos verjchiwunden. Wir 
wijjen jet nicht, ob er noc) lebt oder 
nicht. Es fommen ja viele um. NAbra- 
ham riefen hat von jeinem Sohn Abra- 
ham aus Amerifa einen Brief erhalten. 
Sstiefens wollen auch, wenn es eben mög- 
lich iit, nach Amerifa. Abr. riefen it 
in der Gegend, wo Daniel Siemens Ge: 
ichwijter wohnen (Neinfed). Da fönnt 
Shr perjönlich alles erfahren. Wir möcd) 
ten auch gerne erfahren, wo er tlt, denn 
er ijt meines Stiefbruders Sohn. Ic 
ichiefe Euch in diefem Brief mein Fami- 
lienregilter: Dietricy) Giesbredht, geboren 
den 25. Muguft, 1874. Meine Frau Ka- 
tharina Giesbrecht, geborne Unger, gebo- 
ren den 30. Suli, 1877. Kinder: Katha 
rina, geboren den 5. Muguft, 1905; Eli- 
jabeth, geboren den 7. Juni, 1907; Ma- 
ria, geboren den 2. Juli, 1909; Sohn 
Dietrich, geboren den 26. September, 
1914. Bei ums wird gejagt, wenn Ihr 
uns binruft, dann lajjen jte uns hinaus. 
Alio hoffe ich, wenn Ihr Dielen Brief 
befommt, dann werden wir eine KCinla- 
dung erhalten, md dann jaumen wir auch 
nicht, zu fommen. Wenn wir in diejem 
Sabre nicht Hilfe befommen, dann tft ums 
der Hungertod Ticher, aber wir haben ge- 
hört, dal die amerifaniichen Weennoniten 
helfen wollen. Wir freuen’ uns darauf, 
denn bei uns it fein Getreide. 

Leben unjre andern Gejchwilter noc): 
Beters, Heinrihs und Nedefopps?  Be- 
nachrichtigt fie alle. ch bin jet in Be- 
troiwfa bei Dan. Beters ipazieren. Ma 
ma lebt nos, viele von Gurer Verwand 
ichaft aber nicht mehr. Sch denfe jo oft 
an Euch, das ISbr dort alle jo in Frieden 
und Nıubhe ıeben fönnt, ımd wir wilnichen 
es Euch don Herzen. Es tt jet Tebr 
jchwer, die fleiniten Kinder Imd tot, ferne 
Hilfe, man nm jehbr arbeiten und doch 
iit alles vergebens.“ 

Dann folgt no Schu und ein Gruss 
auch von unjern GSejchwiltern Dantel und 
Sujanna Beters. Sie find  aelıımd, jo 
auch Mama. Berichte noch, da; Nein- 
feld, Betersdorf, Baulbeim, Dubowfa N. 
t, Neuborit, Kronsweide, alle Ehutor der 
Deutichen, nicht mehr da find. Die mei- 
ten Beltter jind ermordet worden. 

Weiter heilt es: „Sch war much bei 
Heinrich VBergens in Wafliljewfa, fie find 
auch geiund. Sch habe jeßt nur ein Pferd 
und eine Kuh. Cs ijt jehr fuapp. Der 
Brotforb hängt jehr hoch für viele. War- 
tet nicht zu lange, denn ums fehlt drin- 
gend Hilfe. WBergeit uns nicht im Gebet. 
Noc einen herzlichen Grub; von Eurem 
Bruder, 

Dietrich Giesbrecht.“ 

Sseßt folgt noch der Brief von umferer 
Großtochter, Wajliljewfa: „Lieber Grof- 
papa und liebe Grojmama, jowie Onkel 
und Tanten! Wir find alle jchön gejund, 
und wünfchen Euch dasjelbe von Herzen. 
Wenn ich mich auch nichts von Ihnen er- 
innern fann, aber weil Bapa ımd Mama 
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fo viel von Euch allen jprechen, bejonders 
in diejfer Zeit, denn fie find jo voll von 
Amerifa, jv treibt mich die Xiebe, ein 
paar Zeilen an Euch zu jchreiben. Es it 
noch jehr unvollfommen, aber ich gebe 
auch nur erjt das vierte Sahr zur Schu 
le. Heine geht das erjte Jahr zur Schule, 
Er ift jehs und einhalb Jahre alt. Heu 
te, dend. Oftober, it mein Geburtstag. 
Sch bin elf Jahre alt. Heines Geburts 
tag tjt den 4. April, dann wird er fieben 


Sahre alt. Mehr Gejchwijter babe ich 
nicht. Sroßpater ift aejtorben. Er iit 
ihon bald ein Sabr tot. Er mar mır 


fiinf Tage franf. Gr war 70 Sabre und 
4 Tage alt. Ich eile mın zum Schluf in 
der Hoffnung, dab wir bald die Amerifa 
ner jehen werden. Gute Nacht! Mama 
itricft für mich Strümpfe. Papa tit zu 
Schultenbott gegangen. Seid nocd alle 
gegrüßt und taufendmal gefühlt von Eu 
rer Großtochter, Lieje Bergen.“ 
S. Giesbrecdt. 
Sas., 30. Sanuar, 1922. 
Zionsbote. 


Aberdeen, 
Shafter, Galif., 

27. Sanuar, 1922. 
Werter Nedaftenr! 

Herzlichen Gruß zuvor! Sende Dir 
einen neuen Xejer und einen Brief von 
meinem Bruder aus Nuhland, Safob 
Wittenberg. Der Brief Imitet: 

„lltonau, den 30. November, 1921. 
Wir erbielten Deine Karte, lieber Bruder, 
von 24. DOftober. Das war eine Frau 
de, nach langem Sarren endlich ein Xe 
benszeichen mit der trojtreichen Mitteilung 
zu erhalten, dal dort für uns gearbeitet 
wird! Unjer ganzes Vertrauen jeßen mir 
auf den lieben Gott, der wird ıms ja 
durchbringen, aber dennoch jchanen mie 
ve Augen verlangend nach Guch dort md 
wir borchen auf jede Nachricht von Ddri 
ben. Gibt es überhaupt noch ein Yaıd, 
wo Nube berricht und einigermaben Ord 
nung tt? Bei aıms ift immer nod) alles 
im Zultande des Werdens, umfer Niejen 
reih bat jo viele Schäße, die lafjen Fich 
nicht jo leicht und jchnell verzehren, md 
darauf bat man es bei uns abgejeben, 
Die Yofung ift: Erjt niederreigen md 
danı aufbauen. Wovon denn baten? 
Das ijt mir ein Geheimmis! Sobann Sad 
dert, ımjer Schwager, vt jelig beimgegan 
gen. Für ibn war es auch beifer, denn 
er liebte die Arbeit ımd das bat jett fei 
nen Sinn. Unser Hof bat 14 Berionen 
zu ernähren -und zu fleiden. Das will 
etwas Sagen in diejfer Zeit. (Nämlich der 
eine Bruder tit erichojien und feine Frau 
mit all den Kindern, und er als Xehrer 
hatte teil an der MWirtichaft, und emme 
Schweiter). Gott fer Danf, noch baben 
wir perjönlich immer Brot, wenn wwir das 
bebalten fönnen, damı fünnten wir bis 
Sebruar haben. Das metite tit Sirfegrüte, 
Die Ausfichten auf eine Ernte find hoff- 
nungslos. Der Simmel it verjchlofien, 
fein Negen *euchtet die ditrre Erde. Fiinf 
Dehjatin Weizen baben wir in’s Trocfene 
eingefät, das ift umjre aanzeMusjaat, md 
das Tiegt heute noch in der trocdenen Erde, 
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Mit der Bekleidung geht es auch noch jo 
zur Not, wir haben alle etwas auf dem 
Leibe und jeder bat ein Hemd an. “Wiel 
mehr dürfen wir mich nicht haben, jonit... 
Schon lange ijt bei uns von Mithilfe aus 
Amerifa geivrodhen worden. Ohne Hilfe 
werden wir auch nicht Fertig. Meine Ge 
finnung ıjt, nicht nur Meitbilfe, jondern 
Seraushilfe mu fein. Wir gehen bier 
wirtichaftlich, geiitig und moraliid zu 
runde. Seßt Spricht man, da die Meit 
hilfe jchon nächitens bier eintreffen jol. 
Db e5 wahr it? Sch erwarte, da mit 
dem erjten Schiff einer von Euch erjcheint, 
uns alle in jeinen Koffer packt md dann 
binübergeleitet oder für ıms wenig 
itens Papiere oder jo etwas bringt. Das 
wäre Hilfe im wahren Sinne des Wortes. 
Stleider und den Brief, wovon Du 
jichreibit, haben wir nicht erhalten. Wa 
ria jagte, die Kleider Fehlen ihr jebr nö 
tig. (Das ift des ermordeten Bruders 
srau, mit zehn Kindern.) Sch arbeite 
als Lehrer in der Altonauer Schule, jchon 
das vierte Jahr. su Diefem Sabre be 
fommen die Lehrer feinen Yohn, auber 
nur das Erlen. Sch erhalte das nicht em 
mal. Troßdem arbeiten wir ganz mm 
ter, in der Hoifming, dal; es doch Wieder 
einte bejjere Zeit geben wird. Sn Ameri 
fa will ich nicht Lehrer jein. Nur em 
Plätchen niöchte ich haben, von dem ic) 
jagen fönnte: „Das it mein, darauf fan 
ich Schalten und walten nach Gutdinmfen.“ 
Snliten wir das noch erleben? Wir ba 
ben Zeiten gehabt, da winfchte ich mir 
nichts als den Tod, Das Neben hatte je 
den Weiz verloren. Hoffentlich) befommt 
Shr meinen Brief zum  Weibnachtsfeite. 
Nhimiche viel Glück! Wie werden wir 
Meibnachten feiern? Grüßend, 
Wittenberg.“ 
(Er it umderheiratet, md 51 Sabre 
alt.) Ob jeder mitrüblen faıın? Es nu 
erfahren jein, um richtig mitriiblen zu 
fönnen, aber mithelfen fünnen wir ımDd 
wollen wir. Es tit viel getan worden md 
wird viel getan, aber wir find noch lange 
nicht am Ende umd ich glaube ficher, der 
Herr gibt uns eine Selegendeit, und wobl 
dem, der jie richtig ausmußt. Dem die 
Menschen werden eimes Tages gerichtet 
werden, nicht mur darım, wie fte geglaubt 
haben, jondern auch darum, was fie ge 
tan umd nicht getan baben, denn Wottes 
Wort lehrt: Dies habt ihr getan, gebet 
ein, und: Dies babt ihr micht getan, ge 
bet weg von mir. TDiejer mein Bruder 
war fromm umd gottesfitrchtig von Flein 
anf, Er brauchte zu Haufe nie Strafe 
haben nnd wir batten itrenge Eltern. Er 
iit Jicben Sabre zur Dorfichule acgangen 
und branchte nie nachlißen oder Strafe be- 


Die 


x 
‚safcob 


fommen. Ginmal in der Socichnle hat 
te ich jeine ganze late verichildet mit 
Nmchen, er aber nicht, danıı hatte er mit 


den andern gejtraft fein wollen, doc) das 
hatten die andern wicht aelaflen. Zie bat 
ten acjagt: „Du bift umjchuldta sch 





alaıbe, wir haben in Amerifa viele, Ma> 
in Russland nicht Bertvandte haben, Die 
aber doch zur Linderung der allarmeinen 
mehr, 


Not geben. Gebt noch bitte, um 


Wennonitifche Bundfchan 


Seju willen! Habt Ihr nit noch ein 
paar Cents oder Dollar übrig? Scidt 
jie mie; denn ich habe zehn YJamilien, und 
aus fait jeder Familie ijt einer ermordet 
worden imd die andern hungern umd frie 
ren, wo ich etwas binichide. Cuer, 
Nornelius Wittenberg. 
Vorwärts. 
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Nie ift den Flüchtlingen aus Rufland am 
beiten zu helfen”? 

Sch möchte dieje Frage furz jo beant- 
worten: Wenn man mithilft, day jie ich 
jo bald wie möglich jelbjt belfen. NMber 
wie geichteht das? 

Sn dem Xeben der Flüchtlinge gibt es 
gewöhnlich mehrere Etappen, bis fie end- 
lich an Ziele jind. Gegenwärtig jißen 
wieder 38 Seelen, einichlieglih Kinder, in 
Batum und warten, bis alle Sindernijje 
itberwunden Sind, und der Weg bierher 
offen tft. Mußer ihnen it einer, der 3Ifte 
diefer Gruppe, ein 19 jähriger Süngling, 
ohne Bapiere, alfo auf illegalem Wege 
hierher zefommen. Das ijt ein NRilifo, 
aber es bat geglüdt. Yamilien fönnen 
das unmöglich, es fann nur  ausmahms- 
weile geicheben. Die übrigen 38 verleben 
Dort ihr Xebtes, was fie mitgenonmten 
batten. Es gebt ihnen wie auch uns: jie 
meinten, bis Nonjtantinopel genug Mittel 
sı haben. Das Leben aber und das Aus- 
wirfen ver Papiere fojtet jo viel, daß jie 
der rettenden Sand bedürfen die jich ih- 
nen don bier aus entgegenjtredt. Der 
liebe Br. Stolzfus, unfer Direftor, aber 
bat für abnliche Zmwecfe nicht Flare Alnwei- 
jung aıs Amerifa und weil nicht, wie er 
darin richtig handeln fol. Ich bin auch) 
in der Yage gewejen, wo man nicht bor- 
wärts ımd nicht rückwärts fann, d. b. das 
Niisfwärts bedeutet in jolhem Fall Elend 
und Berderben, vielleicht den Hungertod 
Da fann ich nicht anders, als unfere ame 
rifaniichen Freunde und Wobltäter zu 


bitten: Selft mit, solche WBerjonen oder 
Sruppen bierber zu befördern und gebt 
af jolche Bitten ein grundjäßliches, all 


gemein gültiges „Sa.“ Schr viele wer 
den es wohl nicht jein, die auf jolche Wei- 
je herüberfoinmen, bis jeßt jebe ich dieje 
Mönlichfeit muır für die Krim umd den 
Kaufaius voraus. Die Sowettregierung 
leat zu viele Smöderniife in den Weg. 
Hlio die Kosten für jolhe Zwede werden 
wohl nicht beionders hoch werden. 

ber wie mm weiter? In Sonftanti- 
nopol lange unterhalten werden, iit jebr 
tener, Arbeitsaelegenbeiten jind fait fei- 
ne, es Mt auch in moraliicher Hinficht nicht 
aut. Es tt ein denrütigendes Gefithl, fich 
füttern zu Inffen md dagegen nichts oder 
wenig zu feilten. Es fann aber auch ol 
che geben, De ftch daran gewöhnen. Wird 
‚Mübiggang tt aller Yaiter Anfang.“ 

Das Weiterfommen aber it auch mit 
oroßen Sindernilien und  meiltens mit 
länaerem  Mufentbalt verbunden. Die 
mieilten wollen nach America. 1lnd das 
tt, meines Gracdtens, mıch das Richtigere. 
Nir find im arofjen Ganzen ein aderbau- 
treibendes Polf, und da bietet eben Ame- 
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rica amı ehejten die Ausficht, bald zu ei- 
ner gejihetten materiellen Stellung zu 
fommen, und wenn es auch Merifo wäre, 
Wir glauben auch beobachten zu Fünnen, 
daß man in biefigen americ. General 
Ronjulat denen, die Yarmarbeit tun wol- 
len, inbetr.ff der Vila, mehr entgegen: 
fommt. Die Reife dorthin aber fojtet 
Geld und bei der Anfunft jollen auch 50 
Dollar vorgezeigt werden. Das fojtet auf 
einmal inehr, als wenn jie nach Deutjc)- 
land gejchieft werden, ijt aber, jo viel ich 
die Sache beurteilen fann, in mehrfacher 
Sinficht vorteilhafter, 3. B. much in finan- 
zieller. Es bedeutet für die Berjonen, 
die doc) nad) Amerika wollen, eine Etappe 
mehr, die Sojten für die Unterhaltung 
und Rejen (Ronitantinopel, Deutjchland, 
America) betragen jchlieglih bedeutend 
mehr. Die Unterhaltung zieht fich viel 
mehr in die Lange. Es tit aber auch viel 
weniger Ausjicht, das in Konjtantinopel 
für fie verausgabte Geld bald oder über- 
haupt zurücd zu erbalten. Es ijt doch an- 
zunehmen, ja faum anders voraus zu fe- 
ben, als daß die Unterftüßung der an den 
Rand des Abgrumdes aefommenen Rup- 
lander ich noch jehbr Tange binziehen wird. 
Ind da mwirden diejfe Nitcfzahlungen je- 
denfalls eine jehr wertvolle Beihilfe fein. 
Die betreffenden Berjonen aber, und 
bejonders die Bamilien fommen am ehejten 
in geregelte Berhältnilie und Fönnen ich 
bald irgendwie wirtjchaftlich einrichten. 
Sch kann nicht umbin, noc) einen iWe- 
ben Bunft zu berithren. Es ijt eine be- 
fannte Tatjache — wer etwas die Ge- 
ichichte Fennt, wei; das — dal Krieg und 
Revolution in der NMNegel die Menjchen 
nicht bejlern, jondern demoralifieren. Und 
darin machen unjere Mennoniten aud) 
feine Musnabme.  Ginzelne geben aus 
der großen Trübjal geläutert und gerei- 
niat bervor. vielleicht bei den meisten ilt 
das Gegenteil der Fall. Der Grad diejer 
Abwärtsbewegung it zwar bei den einzel- 
nen jehr verfchieden, aber — es fann in 
manchen Fallen, wenn man unjere ruß- 
landiichen Flüchtlinge näher fennen Iernt, 
der Eindruck hervorgebracht werden: ch 
batte mir die Leute anders  vorgejtellt. 
Ich jage das auch meinen Leidensgefähr- 
ten zur Warnung. Das beite Mittel ge: 
gen alles abhnliche iftt — eine gründliche 
Befehrung. 
Als Bertreter einer Gruppe Rettungs- 
bedürftiger füllt es mir, wie auch Pr. 


Benj. Ianz, Vorfitender im ‚„Menn. Ber- 
band Südruilands”“ fi” mehrfad; muıS- 


driickt Sehr Ichwer, nm Mithilfe und reich- 
liche Spenden zu bitten. Wie viel anders 
wäre es, wenn ich als vermögender Mann 
jelbjt mit gutem Beifpiel vorangehen und 
dann auch andere auffordern fünnte, ähn- 
lich zu num. Ich darf aber vor Gott be- 
zengen: Sch habe gründlich gearbeitet, 
phwitich und geiitig, um mein jelbjterwor- 
benes Prot zu ejlen und nötigenfalls an- 
dern beiten zu fönnen, und ich will das 
ach in Zukunft, jo viel mir Gott Kraft 
und Gunde ichenft, tun. Und wenn man 


mich bei uns noch verschiedene Mängel 
fieht md einzelne auch ziemlich enttäu- 








KDditorielles. 


Sind da feine Klorrefpondenzen dies 
mal? Sa, es jind bier, aber die Nach 
richten aus Nuhland mitjen diesmal den 
Borrang haben, jie werden jonit zu alt 
und das gebt nicht. Deswegen will ich 
auch meinen Blaß dafiir einräumen und 
will nur jagen: Helft, denn die Not it 
arop! 


ichen, jo bitte ich doch: Selft, rettet! Sch 
halte mich jehon fiir gerettet, aber die mei 
ten umferer Bolfs- und Blaubensgenojfen 
jiten noch mitten drin im Clew. Cs 
gilt Meenjchen zu retten. Gal. 6, 10. 

Gin Slüchtling in Konjtantinopel. 

(Indere mennonittiiche Zeitichriften wer 

den um Mbdrucf gebeten.) 


Hter ijt der Brief, den die Flüchtlinge, 
die in abigem Mrtifel erwähnt jind, an 
Das American Wennonite Weltef mit im 
Ktonftantinovel jehrieben: 


1922. 


Kon 


Patum, den 28. Sam. 
An Mmerican Vennonite Weltef, 
ttantinopel. 


ir Emdesunterzeichnete, Mennoniten 
aus der Mrim, richten Diejes Schreiben 
an das a. Silfsfonmtee md bitten, ums 
sı helfen. Wir Jind am 12. San. d. Ss. 


Simf. Streis, Strım, über The 
einer Zabl 


von Spat, 
odojia nach) Batım abgereift in 
von 39 Seelen. Wir waren durch Die 
IUnmftande gezwungen, diejen Schritt zu 
tun, da die Brotirage in der Print mit je 
dem Tage fritifcher wurde und wir Fente 
Hoffnung auf Bellerimag unjerer Yage bat 
ten. Ueber furz lang wären ipir 
Doch dem Sunger zum Opfer gefallen. Sn 
abnlicher befinden ich die meiiten 
Hlaubensgenofen Zid-Nublands und de 
Krim, fanın die große Malle den 
Meg micht geben, den wir gewäablt haben, 
da die Aetie große Geldmittel erfordert 
md Die Sindernife mit Geld zu 
überwinden bofften, von Ba 
tim leicht fortzufommen, doch wie es jeßt 
den Antshern bat, Farm Tich ımnjere Abreife 
von bier jehr in die Yange zieben. Un 
fer aller 3tel tt vorläufig Nonftantinopel 
und Ddanı, wenn möglich, Imerifa. Deu 
te wurde ums gelagt, dat es verboten jet, 
rusitiche Untertanen mac  Stomtantinopel 
Durchzitlaifen. Wir befinden ms jeßt im 
einer Yage, die wohl faumt jehlmimmer wer 
den fanır, denn zurisek fünnen und Wwol 
len wir nicht md Fort fönnen wir nicht. 
Als Quartier baben wir ums einen Spei 
cher gentietet auf einen Monat, doch wenn 
wir nach Ablauf diefes Monats von bier 
nicht Fortfommen, dann jind wir obdad) 
und brotlos, da unfere Mittel nicht aus 
reichen, ein anderes Quartier zu mieten. 
Sett bitten wir das geehrte Komitee, die 
Grlaubnis umferer Cinfabrt in Ronitanti 
nopel beim italienischen Gejandten zu er 
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wirfen. Da jedoch die Erlaubnis obne 
Mittel uns nicht Hilft und wir mohl 


ichiwerlich joviel Geld baben werden, um 


WHennonitifche Bundfehjan 


die Veberfabrt per Danıpfer bezahlen zu 
fönnen, fo bitten wir, auch darin uns zu 
belfen und uns sreibillette zufommen zu 
lafien. Much würden wir jehbr danfbar 
jein, wenn das q. Nomitee uns, im Fall 
da; ich unjere Abreife verzögern jollte, 
mit etwaigen Mitteln umter die Arme zu 
greifen. Da wir die Bedingungen, unter 
denen die Mithilfe verabfolgt wird, wicht 
fernen, jo jagen wir nur, da, wir ımıs 
denjelben unterwerfen. 
Verzeichnis der Familien. 

I. Sohann Wiens nebjt Frau na 
und den Sindern: Xene 8 Sabre alt, 
Hans 4 Sahre alt, Jujtina 2 Sabre alt 
und Schweiter Maria 30 Sabre alt. 

2, Nron Wiens nebjt Frau Xieje. 

3. Heinrich Edert nebjit Frau Marta 
und Slindern: Helene 5 Sabre alt, Sata 
rina 4 Sabre alt, Hermrih 2 Sabre alt, 
Anna 11 Monate alt. 

I. Sohann Langemann 
Sertrude und Kindern: Hans 


nebit Frau 
10 Sabre 


alt, Dietri) 7 Sabre alt, Xiefe 5 Sabre 
alt, Gertrude 3 Sabre alt, Safob 1 Sahr 
alt. 

5. Beter Nogalsfy nebjt Frau  Xieje 


und Kindern: Sobann 10 Sabre alt, Xieje 
7 Sabre alt, Natarina 3 Sabre alt, Ma 
via 2 Sabre alt, Xene 1 Sahr alt, Schwa 
ger Abr. Neimer 20 Sabre md Schwager 
VBeter Wilms 22 Sabre. 

6. Abraham riefen mebjit Frau Aga 
tha md Kindern: Mgatha 18 Sabre alt., 


Sultina 17 Sabre alt, Abraham 15 Sab 
re alt, Beter 14 Sahre elt, Sara 12 ab 


Anna 11 Sabre alt. 
Töws (ledig) 19 Sabre alt. 


ve alt, 
1. Martin 


Kenefte Berichte der American Melief 
AWdminiftration. 


Inter dem Datum des 14. Febr. wird 
telegraphiich gemeldet, dal allen Mnzei 
chen nach) das Eis Diefen Winter Dicker 
gerrieren wird, ivie in 25 vorbergebenden 
Sabren, was auf eine jpäte Eröffmmig der 
Schiffahrt im Frübjabre jchliehen läßt. 

Yıs Der Provinz Samara fonmmt Die 
Nachricht, dal; beim 10. Dezember alles 
Motortransportweien, des vielen Schnees 
wegen, zum Stillitand gefommen tt, was 
die Berirderung der Näbrmittel jebr be 
einträchtigt. „In einigen Dörfern Itent die 
Möglichfeit vor, Pferde zu befommen, die 
im Stande find, 40 Werft den Tag zu 
rücfzuleaen, voransgejett jedoch, dal ib 
nen joldhe Strapagen nicht drei oder vier 
mal die Woche zugemmtet werden. Die 
Schlitten jeren, jo beit es in dem Bericht, 
fein md umbeguem md aanzlich umdaj 
jend zur Beförderung von Nabrungsmit 
teln bei Zugabe von drei Mann md Furt 
ter auf den Weg. Die Bauern find fich 
ihrer PBrlicht und Schuldiafeit wohl be 
wit, den Beamten der American Nelief 


Mömintitratton alle Transportmittel zur 
Berfügqung zu stellen, einschließlich von 


Pferden, und fie tum dies entweder ım 
entgeltlich oder durch Nachnahme einer ge- 
ringen Bergütung. 

sn einem Briefe aus Petersburg drüf- 
fen die Empfänger von F00d TDrafts ib 


8. Mär; 


ve Danfbarfeit aus umd raten ihren Be 
wandten im MAmerifa, tbnmen nicht ander: 
als mur auf dent Wege von Food Drafts 


Hilfe zu Hbermitteln, weil die Yebensmit 
tel in einem S10-Bafet, wenn jie in Nu 
land auf dem Marft gekauft wiirde, fitmf 
Millionen Rubel fojten alfo Fiimfmal 
jo viel, als jie bier forte. 

Welt Boit 


Das Hilfswerk für Nufland. 
Won Brof. s. (9. Bwert 
3u all dem unfaglichen GElend, das über 
Nubland gqefommen it, fommt jeßt mod 
ein jtrenger Winter, wie man ibn jeit 25 


Sahren nicht gehabt hat md das bei dem 
großen Mangel an Stlerdung und Brenn 
material! Die Häfen der Dftfee frieren 


Setrerdejchiife 


au, jo da, auch Hovvers 
baben ihren Kurs nach den Tidlichen Sa 
fen am Schwarzen Meer richten  mrülen 
ber auch ni Ziden jmd die $äfen von 
Berdjanit md Ddella zeitweilig  zugefro 
ren. 

Hovvers erites Getretdeichiff, Die „Arm 


sebruear im Dafen 


Schwar 


nebago”, tamı am db. 
von Novoroiiyif, amı Ditende des 


en Meeres Bald dacamır fan auch das 
Nornichirf „Sonolufr“ im Noworofiyif air. 
Won diefen eriten Sendungen amgen 12 
S00 Tonnen nach fa, 10,500 mac 


Drenburg, 7,800 itach Jari on. 190 nach 
rtrachan md 490 
Es jtanden TOO Waggons In 


H 
nach YWladım 











das Getreide zu befördern, als das erjte 
Schiff aufan. Cs wurde mit Penfif md 
Yırtvrachen empdrangen Ya beodorta 
im der Srim md Ddella jet fü 
den Empfang von Wetreideichiften bereit 
aenacht Spover brinat rtig, den 
„Damm zu Durchltechen,“ den Die Franzo 
jen in Ronftantinopel fir die Schiffahrt 
nach Zidrudland aufrecht  bielten. Die 
wird dei Kolonien mn Siiden jebr zuitat 
ten fonmmen, ımd es war die böchite Yeit, 
jonit wird der ganze Ziiden zu einem 
Yand des Todes, wie die legten Devejchen 
der Ü. N. M. melden. Das Yufrieren der 
baltischen Säfen tragt allfo mit Dazu bei, 
Das; die Not in Zitden beiier in Augen 
ichein gemonmmen md beritkttchtiat wird. 

Der menmonitiiche Bertreter im Mu 


land, Mloin 3. MVeiller, bat Karten druf 
fen laflen, auf welchen die Xente, die Ver 
wandte in Amerifa boben, ibre Mdreflen 
md die Mdreffe der Verwandten in Ame 


rifa angeben mihlen. amt von ihnen 
„500d-Drafts“ zu erbitten. Br. Miller 


bat aus der Beaend von Dawflefanomwo 
mir jehon zieer Bafete Solcher Karteır ge 
jandt; md ich werde Ddiejelben an die be 
treffenden Mdreifen befördern, To wie cs 
mir möglich iit, Die sehr  fehlerbaften 
dreilen zurechbtiubringen. 

Muiber Den „F00d-PDrafts”“  Fonmmen 
aber aanz beionders die Motorpflitge in 
Betracht, um die fernere Eriitenz der No 


lonien in Nuhland mtalich zu machen. 
Ssede Gemeinde, die in diefer Sache ban 


jollte ohne WBerzug es dem 
Levi Miu 
Der men 


dein will, 
Schreiber des Zentralfomitees, 
mad, Scottdale, Ba., melden. 
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nonitiiche Verband von Siwd-Nubland bat 
von der ufraimischen Negierung alle Boll 
nacht für die Sandelsabmachungen erbal 
ten. Der VBorfiger des Verbandes, B. 
Sanz, bat nicht mur mehrmals dringend 
geichrieben, jondern auch Tehon  telegra 
pbiert, «5 jolten wenigjtens hundert Wo 
torpflüge jofort gefauft werden. Naht 
uns doc; feine weitere fojtliche Zeit ver 
jaumen! Viele Brüder haben Bedenken, 
wodurch jie zurückgehalten werden, Die 
Traftoriache ernitlich zu betreiben: Man 
tragt, ob denn in Nuhland das nötige 
Betroleum vorhanden it, und ob die Leu 
te auch ihre Mafchinen werden behalten 
fönnen. Die erite Frage it von dort aus 
beantwortet worden: es it gemiigend Del 
vorhanden dort Napbhta genannt. ur 
die andere Frage antwortet man mit dem 
Hinweis auf die Tatjache, day Sachen, 
die von MAmerifa aus geliefert werden, jo 
sıfagen amerifaniiches Eigentum bleiben 


md nicht der Mequifition  unterivorfen 
iind, wie man in dem Vertrag mit der 
ZSorojet-Negterung Teben fanı, der jeß 
ach endlich; veröffentlicht wird. WUebri 
geiz werden die Motorpflüige auch von 


den Dorfbewohnern gemeinschaftlich be 
nt werden. Weit den Mafchinen werden 
mebrere Jabhfundige junge Männer nad) 
Rulzland geben müjlen, um die nötigen 
nverjiingen zu geben. Weit Motoren Mt 
man in Sid-Nubland jehon ziemlich aut 
befannt, aber bis jeßt mur wenig mit dem 
Traftor. Später, wenn e> Wieder prat 
tisch it, Fönnen ja auch PBrerde bingelandt 
werden, aber gegenwärtig bietet der Treat 
tor das einzige Meittel, die fernere Eri 
itenz der Kolonien möglich zu machen. Fr 
die rufiiiche Bevölferung Fauft auch Die 
Sowjetregierung IQTraftors in großer An 
sabl. Was die „5o0od-Drafts“ md Die 
Kinderjperlung anbetrifft, jo wird Das 
rırfiiiche Bolf noch eher beritdlichtigt, als 
die Dentichen, fo dal deswegen feine Ur 


jacbe it Neid und Eiferjucht zu befitrch 
ten. Die „FSood-Drafts“ der Nuilen in 
den öltiichen Städten Amerifas wurden 


N. 2. zuerit beiorgt. 
Normwärts. 


don der M. 


DSandelsfomimillariat 
sniportabteilung. 1101 S505. 
10. Nov. 1921. Charfow. 

An den Bevollmächtigten des Mennoni 
ttichen Werbandes im Süden Nuhlands, 
Senojie B. B. Sanz, auf ibr Gefuch vom 
1. 11. Sub. No. 72. 

Das Handelsfomillartat 
jeinerfeits das  Löbliche 


begrünzt auc 

Unternebmen 
des Mennontten-VBerbandes an dem Wer 
fe der Silfeleritung, das den durch die fa 
taftropbiichen Greiqniffe in diefem Sabr 
betroffenen Bürgern der U. ©. SR. 
gelten joll, mitzuarbeiten, umd wird, jo 
wert es in feinen Mräften jtebt, allen For 
derungen gerecht werden, die mit der Ver 


jorgung der Motleidenden zulammenbäan 
gen. 
Den Safenverwaltungen werden wir 


unverzüglich vorjchreiben, die von Shmen 
mit pbilantropifcher Abjicht importierten 
Lebensmittel und Alerder vom Zoll zu be 


Wlennonitifche Vundiichau 


freien, md auderdem Jollen die motwendt 
gen Mahnabmen ergriffen Werden, 1m 
Die Yadınmgen fchnellftens im die Bedarfs 
orte zu transportieren. 


Sie jtreifen in ihrem Bittgefuch auch 
die Frage der möglichen Cinfubr von 
Sandelsgütern in die U. S.5.N% Wir 


bitten Sie, zweds WVerbandlung in diejer 
Sache, Sbren Vertreter in das Komma 
riat zıı delegieren. 


(7) 


Unterjchriften) 


Sandelsfonmmiflartat 

1390 9357. 

9. Dezember. 1921. 

"n Den Vennoniten-Berband im Sit 
Den Nublands. 

sn Belit Julchrift vom 30. No 
vember unter No. 97 beliätigt das Han 
delsfonmmiflartat beut einmal, dab; 


och > 
jeinerjeits gegen erm 


Nlıyayp 
„öorer 


ollfreie Einfuhr 
von Samdelsgütern, die beim Wiederauf 
bt der Yandwirtichatt Verwendung Fin 
den fünnen, im NYaufe eines Sabres fein 
Sindernis beitebt. 

Die Gewährung lanafriitiger  Stredite 
jeitens amerifanticher Firmen fönnen wir 
Shnen micht zufagen, Solange wir nicht 
De Wedingungen fennen, ımter denen Die 
je Streditierung geicbeben Toll 

Die Einfuhr von  Yırrusa 
mit der Wiederitellung der X 
nichts zır tin bat, It verboten. 

Der Sher der Sinportabteilig 

(Anterjehrift) 
eingel. von WE. N. 


ı 


rtifeln, Die 
ıd&virtichaft 


Hovvers Bericht über das SHilfswerf für 


Wußland. 
An 10. Februar übergab  Sefretär 
Serbert Hoover einen längeren Bericht 
iiber das bisherige Ergebnis des Silfs 


werfs in Niuhland an den WBrälidenten, 
aus dem wir bier Folgendes nehmen: 
‚Die „merifantiche Nelter Mdmintitra 


tion“ (MM. R. M.) bat bis jeßt Folgende 
Summen erbalten zur  Berwendung für 
das Silfswerf in Wuhland: (I) Durch 


Rongreiies am 22. Dezem 
ber, 820,000,000; übergebliebene Medi 
fantente aus der Srieaszeit, durch Kon 
arehbeibin; am 20. Sommtar, $4,000,000; 
vorhandene Vorräte der MW. RW. M., H10, 
000,000; vom Noten Kreuz beigejtenerte 
Meditamente, 83,600,000;5 ans der Kalle 
von Yanra Spelman Nocefeller, $500, 
00; vom Südtichen Gemeiniamen Verter 
lungstoniter, $861,000: vom Wolga-Ne 
lief-Berein, 814,000; vom "Köderalfonzil 
der Kirchen Ehrifti in Amerifa, $50,000; 
vom internationalen Stomitee der V. M. 
g, M., 850,009: vom Mennonitrichen 
Sentralfomittee, $58, 000: vom Nattona 
len Nuibertichen Bonztl, 500,000; durch 
einzelne „F500d-Drafts“ an Berjonen umd 
(Sruppen in Nıirkland bis jett, $870,000; 
Durch die „Mmerican Friends Service 
Sommittee* (Dnafer), #265,000; von der 
Somwjet-Neaterung it Gold eingezablt, im 
Namtar $10,200,000, im Februar $2, 
000,000.  Geiamteinfinfte durch die M. 
N. M., 352,899,700. 


Reichlul Des 


sin September wurde mit der Kinder 
Ipeifung angefangen; und am 1. Januar 
wurden jchon 1,200,000 Kinder täglid) 
geipeist. Die reichlichen Meittel, iiber die 
die T.R.I. im neuen Sabr verfügt, machen 
die Nusvehnumg des Werfes auf die Er- 
wachienen umd auf die Bejorgung von 
Saatgetreide möglich. Zu diejem Zweck 
fuhr die erjte Schiffsladung am 1. Jamı- 
ar nad) Nubland ab, und im ganzen find 
während des Monats 24 ganze Schiffs: 
ladungen und eine Anzahl Teil-Ladungen 
hinbefördert worden. Diefe Sendungen 
betrugen 301,056,000 Bund Mais, 31, 
632,000 Brund Saatgetreide, 25,700,000 
PBrund Meilch und verjchiedene Spetje- und 
medizintiche Vorräte im Gewicht von et 
wa 160,000 Tonnen. Sm Februar jol- 
len etwa 150,000 Tonnen befördert wer- 
den. Man rechnet darauf, vom 1. Jan 
tar bis etwa VMusganas Mai 600,000 
Tonnen Xebensmittel binzubefördern. Ge 
genmwärtig werden etwa 5,000 Tonnen 
Yebensmittel den Tag in Rufland hinein 
gebracht; mehr fünnen die dortigen Ha 
fen- und Gilenbabneinrichtungen nicht be 
jorgen. 

sn all den größern Städten und in 
vielen fleinern Drtichaften des Hungerge 
bietes im ganzen in 6,000 Ortichaften 
bat die U. R. M. in Rufland jegt Speije 
tattonen eröffnet, die mit Hilfe der nıuıfji 
ichen Yofalfomitees, aber unter amerifa 
nifcher Anfficht betrieben werden. Fait 
itberall bat das Stlfswerf in quter Sar- 
monte mit den vrıitichen Mutoritäten ar 
beiten fünnen; Musmahmen gab es mır, 
wo Yofalbeamte nicht von Sympatbie für 
Das menschliche Elend bejeelt waren. 

Serbert Hoopder. 
Gin Dantesichreiben der Somwjet-Negie- 
rumg. 

ls George B. Bafer, einer der Ver 
treter der U. NR. WM, am 28. Samıar von 
Nuhland zuriick nach) den  Wereinigten 
Staaten abreijte, gab Tichitjcherin, der 
Miswärtige Miniter der  Somjet-Regie 
rung ibm folgendes Danfesichreiben mit: 

„Da ıch vernehme, dal Sie nad) Hau 
je reifen wollen, bitte ich, der „MImerican 
Relief MNdminiitration“ zu Saufe md al- 
len amerifaniichen Bürgern, die am Ddie- 
vom Werf der Barmberzigfeit teilgenom 
men baden, Nufblands tiefgefühlte Danf: 
barfeit md Hochicbaßung auszudrücken, 
weil fie ein edles Werf der Menichenliebe 
vollbracht haben, indent fie die große Zahl 
der Kinder, md jpäter auch viele Erwacdh- 
jene dor dem Sungertode retten im den 
pom Sunger jo jchwer beimgeiuchten $e- 


bieten Mublands. Schreklicdy) find die 
Entbenrungen der arbeitenden Vevdlfe- 
rıma tn den weiten ÖSebieten, die dies 
Sabr durch die betipiellofe Dürre zur 


trostlojen Witte geworden jind. Die Grö- 
he der Nalamität hat es unmöglich ge- 
macht, Nie ohne ausgiebige fremde Hilfe 
bewältigen zu fünnen, wenn auch viele 
Hilfe von den beiier geitellten Gegenden 
aeleiitet wird. Die A. N. W. hat das be- 
te Beripiel folcher Hilfe gegeben und hat 
dieielbe in einem Mahe verwirflicht, die 
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alle andre Organijationen weit übertrifft. 

„Die herzliche Teilnahme des amerifa 
nischen olfes in diejer DMunfeln Stunde 
der Not ruft ein tiefgefühltes Echo in der 
rujliihen Brujt hervor; und die zablloien 
Notleidenden, denen ihr im Tal der To- 
desjchatten eine belfende Hand entgegen 
gejtrecft habt, werden es nie  vergejien, 
wiche Hilfe in der Not ihr ibnen geleiitet 
habt. 

„Stier möchte ich auch noch unjre auf 
richtige Anerfennung ausjprechen für die 
Hilfswerf-VBertreter, die ihre Irbeit bier 
fo treulich verrichten troß der ungebeunren 
Schwierigfeiten, bejonders in den entlege 
nen Gebieten, umgeben von all den Ge 
tahren Yes Klimas umd der Nuinen der 
großen Nalamität.“ 
$. Tihitidherim. 

Vorwärts. 


* 


Dr. Nanjen über Yage in Rußland. 


Baris, 20. Febr. Dem Barijer Ber 
treter der Chicago Tribune gegemüber 
äußerte fih Dr. Fritjof Nanjen, der die 
Lage der Dinge in den Humgerdiftriften 
Ruflands eingehend umterjucht bat, wie 
folgt: „Muf jeden Fall iind nem Meillio 
nen Menjchen in dem Wolgadijtrift dem 
Sungertod verfallen; zehn Millionen aber 
fönnen davor bewahrt werden, falls Die 
Nationen Nahrungsmittel, Saaten md 
Ackerbaugeräte berbeiichaffen. Die Be 
völferung des Sumaerdiftrifts beziffert ich 
auf 30 Millionen, davon befinden Tich 
neunzehn Veillionen, in fritiicher Lage. 

Die Amerifaner jpeifen 800,000 rusii 
sche Kinder; die ter meiner Verwaltung 
itehende Drgantation  jpert 345,000 
Kinder ımd Ermwachiene Diele,  zujam 
men mit den 2,185,000 Sungernden wel 
be zu Ipeilen die Sovietregierung imitan 
de iit, ergibt die Zahl 3,350,000, 

Silfsmtagnabmen, welche das amerifa 
nische Ilmterjtügungsiwverf anjtrebt, dürft 
ten die Speifung von 6,300,000 Sungern 
den bewerfitelligen, fo dal; im ganzen 9, 


530,000 Berfonen gejipeiit werden — das 
ist ungefähr die Hälfte der von der Sum 
gersnot Betroffenen. Zebn Millionen 


bleiben jomit noch iütbria, die zu  jpeiien 
find; diefes aber iit ein Ding der WUnmög- 
lichfeit, wenn nicht alle Nationen der Er- 
de mit Sand ans Werf legen. 

Dr. Nanjen, der joeben aus Nubland 
zuriickgefehrt ift md Die Lage der Dinge 
im Hungerdijtrift eingehend aevrüft bat, 
jagt, da die Summe von $25,000,000 
benötigt wird, um fir die verbleibenden 
10,000,000 Menschen in  entiprechender 
Reife jorgen zu Fönnen. Diejes Geld 
muß außer den bereits gemachten Bermil 
ligqgungen aufgebracht werden, will man 
die 10,000,000 nicht dem  Sungertode 
preisgeben. 

Sm Inneren Ruhlands geitaltet jich die 
Situation gegenwärtig etwas giimitiger. 
Terrorismus, Brutalität und Getreide 
raub wird durch Bolihewismms eriett. 
Mehr humane Methoden werden anae- 
wendet, um das Vertrauen des Wolfes 
zuriiczuerlangen. 


Mennonitifche Bundfijau 


Trogdem im wahren Sinne des Wor 
tes am Hungertuch nagend, haben taujen 
de Familien dennoch bejchlojjen, den Acer 
zu bejtellen, anfjtatt das vorhandene Saat 
getreide zu verzehren, jagt Nanjen. Die 
phäanomenale Dürre im „Jahre 1920 hat 
zu 90 Prozent die Hungersnot verurjacht, 
uhr er fort. Der Wolgadijtrift hatte um 
ter dem dort tobenden Bürgerkrieg unläg 
lic) zu leiden. Eine Zeitlang befand er 
jih in Sanden der Soldatesfa Koljchads. 
Damals war es unmöglich, den Icker zu 
beitellen, Denn die Truppen  Durchzogen 
das ganze Webiet, und jeder waffenfähige 
Mann wurde in den YSoldatendienjt ge 
preßt. Dann nu man auch die Blocade 
der rufiiichen Häfen in Betracht ziehen. 
Mehrere Sabre lang war der Smport von 
landwirtichaftlichen Geräten zur Unmmoög 
lfichfeit geworden, und inzwijchen gerieten 
das Kijenbayniwejen md die anderen 
Transportmittel in Berrfall. 

— Welt - Bolt. 


Grite Yadıng Mais in Nupland auge- 
langt. 


London, 21. Febr. Das erite, Durch) 
Yppropriation des Kongrelles  gefaufte 
Mais it im Wolgatal angelangt, mac) 
einem don der American Nelief Monti 
Itration in Kondon erhaltenen Bericht. Elf 
Bahnzüge voll Mais find auf dem Wege 
ac) Ufa, DOrenburg, Samara und Sa 
ratod. 

— Welt - Bott. 
20,000,000 Typhusfälle in Nußlaud. 

New York, 21. Febr. Die MWölfer 
bundfonmillion, welche mit den Sovietbe 
börden gemeimlam die entjeßlichen Se 
chen befammit, von denen Nuhland beim 
gejucht wird, berichtet, dal; es unglaublich) 
erjcheint, von zwanziq Millionen Iypbus 
fällen in Rulland zu iprechen, es jei aber 
Wahrheit. Das Niickfallsfieber tritt eben 
falls jehr ernit auf. WBetersburg miurde 
1920 von  eimer . Diifenterie-Epidentie 
beimgefucht, die 22 Prozent der Grwac 
jenen und 40 Prozent der Niinder binraft 
te. Die Cholera, an welcher in den eriten 
tin? Monaten des legten Sabres 140,000 
Menichen gejtorben Tind, erloih aanz 
plößlich und immittten der eigentlichen 
Cholerazeit. Leber anderthalb Millionen 
Menjchen jind aus der Heimat entrloben. 
Sn den Sranfenbäufern erbalten Me Wär 
ter baufig mir jeden zweiten Tag etwas 
zu efjen. 

— Welt - Bojit. 


En 


Rom Gumngertod der Denticd-Riien. 


Grichittternde Berichte dom aroien 
Sterben umnferer deutjchen Landsleute in 
Ruhland fommen zu ums berüber, Sier 
ein berzzerreiijendes Nammerbild nach der 
Mosfaner „PBrawda“: „In den ungefähr 
100  Kinderbeimen des  Gonvdernentents 
Samara jind ST 500 Kinder  unterae 
bradıt, von denen nur 40 dv. 9. verbält- 
nismäßig gelund find, während die übri- 





8. März 


gen an Sforbut, Nuhr, SHungerefzemen 
uw. einem qualvollen Tode  entgegenjie- 
chen. Noch jchlinmer jteht es im Gouver- 
nentent Ulfa. Kimderbeime leiden 
Mangel an den einfachjiten Cinrichtungs- 
gegenjtänden. Betten, Gejchirr, Kleidung, 
Schubwerf jind nur in derjchiwindend ge- 
ringen Mengen vorhanden. Die Kinder 
beine find überfüllt, und in den Räumen 
iind die £leinen balbverhbungerten Wejen 
vielfach ohne Kleidung. Als befriedigend 
wird es jchon angejehen, wenn nicht mehr 
als drei b1S vier in einer Bettjtelle jchla- 
fen; die meiften find aber gezwungen, auf 
der nackten Diele zu liegen. Wußerhalb 
der Stinderbeime treiben fie) iiber 200 000 
Kinder ohne jede Hilfe herum. Die EI- 
tern jind entweder längit fortgezogen und 
haben die Kleinen ihrem Schiefjal über- 
lajien, wenn jie nicht zufammen mit ihren 
Kindern in der Wolga oder den Meben- 
Hlüffen den Tod gejucht und gefunden ha- 
ben. Sterblichfeit ilt jowohl in den 
Kinderheimen, wo nicht mehr als 12 bis 
15 v. 9. der Ernährungsmenge ausge- 
reicht werden, als auch erjt vecht unter 
den auberbalb der Rirırderheime humgern- 
den Kindern gewaltig. Stellenmweife jter- 
ben von 100 Kindern 30 am Tage. U: 
willfürtich treibt eS die Kinder aus den 
Stinderbermen fort, im der Hoffnung, ir- 
gend wo doch noch einige genießbare Blät 
ter oder ein tif Baumrinde zu finden. 
Die unmittelbare Folge diefer underdamı 
lichen Soft find matürlich jchivere Magen- 
erfranfuingen, die in furzer Zeit zum To- 
de Führen. Won 100  franfen Kindern 
find in der Negel 75 magenfranf, 10 
ihmwindfiichtia, 5 leiden an Sforbut, und 
Der NReft verteilt ich auf verfchiedene oft 


Die 


Die 


gar nicht erflärbare Sranfheiten. In al- 
len Teilen des HSungergebiets überwiegt 


Die Zahl der frei umberlaufenden Sin- 
der bei weiten die in den Minderheimen 
untergebrachten. lleberfüillung der 
Kinderbeime bat die Bildungsabteilung 
in Evfran veranlaßt, den Befehl zu erlaj- 
jen, feine $inder in die Minderheime auf- 
zunebmen, es fei denn, dab fie dicht vor 
dem Sungertode ftehen. Mm ergreifend- 
iten it die Mitteilung der ‚„Bramwda“, dal; 
aroße Sindericharen Jib in den Wäldern 
verborgen balten, von Rräutern und Wur- 
zeln leben, ımd bis zu einem gewilien 
(Srade Ichon vertiert und vermwildert find, 
dal ie beim Anblic eines erwachjenen 
Menjchen von tödlichem Schreefen ergrif- 
fen werden und im Waldesdicicht ver- 
ihmwinden.“ —- 


Die 


Ron den Wolgadentichen, 


wo die Dunaersiot bejfonders Ihlimm tft, 
ichreibt ein Pfarrer: „Die färgliche mır 
einmal anı Tage einzunchmende Mahlzeit 
chne Brot, Kartoffeln und Fletich erhält 
einen mır vor dem direften Verhungern; 
es HE zuweilen  berzzerbrechend, wie 
mein Fleines QTöchterchen mich um ein 
Stüfchen WBrot bittet, und ih babe ihr 
nichts zu eben. Lebensmittel find 
fiir gewöhnliche Sterbliche nicht zu bezah- 
len (Schwarzbrot 10000 Rubel ein 


Die 


Prumd), md andererjeits fallen die Preije 

















1922. 
fiir jonjtige Dinge jo stark, daß man 
nichts mehr veräußern fan.“ Ein 
Paner jihreibt am 22. Suni 1921: „Die 
Not ift jo groß, daß man es nicht auf 
Papier bejchreiben fann, Wir ejjen Dot 
terfiichen, d. b. Delfuchen; dann müllen 


wir effen Suuterampfer und Nübenblätter. 
Alio fteht ce jo, wenn wir micht fortfom 
men bon bier, dann müjjen wir alle ver 
hungern. Das gejchrotene Mehl  fojtet 
100 000 Nubel ein Pıd, die Butter ein 
Prund 10000 Rubel.“ Ein anderer 
ichreibt am 5. ISumi 1921: „Bei ums gebt 
es jehr arm zu; Die ganze Gemeinde hun 
gert. Es jterben täglich 7 bis S Men 
ichben. Mich wir baben michts zu eflen 
als Milch und grümes Gras und Sauer 
ampfer. Viele hundert Familien Sind 
ihon ausgewandert; aber Gott wei wo 
bin. Sm diejer jehiweren Zeit ift auch die 
Witterung jo troden, und Die Ernte gibt 


uns nur den Samen. Ganz Krasnojar 
bat nur 20 Debjatinen bejät.“ Nieder 
einer berichtet vom 18. Mai 1921: „Ge 


liebter Bruder, bier It arm über arıı; 
wir willen bald nicht, was wir machen jol 
len. Weiter will ich Dir befannt machen, 
dab der Schweiter Mina ibr Wann er 
ichoffer worden ift, umd fie Fragen nad 
der Schweiter Varie ihrem Manne ac. 
Wenn te th friegen, wird er auch er 
iehoffen. Bier werden alle Tage zwei bis 
drei Mann erjchoflen.“ — Am 26. Wat 
1921 fihreibt ein Nolonift: „Geliebte 
Briwer, das it jo eine Stranfbeit, wie 
noch feine ivar, das it die Hungerfranf 


beit. Wir haben heute den legten Sirien 
in MWaffer gefocht ohne geichmälzt. Muf 
morgen bin ich gerichtet zum  Steblen. 
Zum Sochen befindet jich in meiner Be 
banjung nichts mehr, auch fein Maul 
voll Brot. Das Rır) Mehl fojtet jett 


250 000 Rırbel. 
„Semeinichaftsfreumd.“ 


Wennonitifche Uinn.fchan 


Bitten für Food-Drafts. 
Ndreile bon Verwandten in Amerifa nicht 
belannt. 
Folgende Familien bitten um ein Wafet 


aus Amerifa: 

Sobann Nacob Braun, PBojt Pretoria, Oren- 
burq Gubernia, Solonie Dobrovfa: Familie 
} Seelen; bat Verivandte in Amerifa. 

Beter Martens, Bolt Pretoria, Orenburg 
Gubernia, Kolonie Dobropfa: Familie 3 See 
len. 

Kodann Heinrich 
Orenburg Gubernia, 
Familie S Seelen. 

eter Bergen, 
SHubernia, Nolonie 
Seelen. 


Bot Pretoria, 
Dobrovfa 


Penner, 
Nolonie 


DOrenburg 
Ssamilie 12 


Koit Yretoria, 
Dobronfa 


Saat B. Die, Bot Pretoria,  Drenburg 
Subernia, Nolonie Dobrovfa 7 Seelen. 

sodann Nobhann Penner, Yojt YPretoria, 
Orenburg Gubernia, Nolonie Dobrovfa 7 


Seelen. 

Sacod Nacob 
bura Gubernia, 
len. 

Sacob 
SHubernmia, 

Serbard Klaiten, 
Subernia, Nolonie Dobrovfa 9 Seelen. 
Heinrid I.  Nedefopp, Bolt Pretoria, 
venburg Gubernia Ntolonie Dobrovfa l 
eelen. 

Nlaaf Dertfen, Bojt Pretoria, Orenburg 
SGubernia, Kolonie Dobrovfa t Seelen. 

Martin Neufeld, Bolt Pretoria, Orenburg 
SHubernia, Molonie Dobrovfa > Seelen. 

Heineib Düd, Bojt PBretoria, Drenburg 
Subernia, Nolonie Dobrovfa 9 Seelen. 

Franz Racob Naaf, PBoit Preroria, Oren 
burg Gubernia, Nolonie Dogrovfa [5 
Seelen. 

Gerbard Abr. Pauls, Bolt Pretoria, Oren 


Oren 


See 


Boit Pretoria, 
Dobropfa 6 


Did, 
Kolonie 
%olt  Yretoria, 
Dobrovfa Ne) 
Bolt Pretoria 


Unvau, 
Stolonie 


DOrenburg 
Seelen. 
Lrenburg 


u 
>> 


burg Gubernia Nolonie Dobrovfa b See 
fen. 
Natleidende in Nußland, 
Die Ihre Verivandte in Amerifa Tucben md 
um Food - Draits bitten 
An Die Medaftion Der Mennonitijchen 


Nundichau. 
a ud 
Werndard U. 
S Seelen) Wort 


(Kamilie 
(Huber 


Zawadsiy 
Drenbura 


Zirfanne 
Sretoria, 





11 


nia. Stotonie Nifolajerofa fuchen ihre 
Sreunde David Braun u. Sohann Enns. 


Nobann Peter Nröger (Familie 5 Seelen) 
Boit PBretoria, Orenburg Gubernia, Stolonie 
Nifolajervfa fucht feine Freunde Nemwels 
(Kinder von Dietrich Nenwel) Jacob Kröger. 

Niaat Nlaaf Braun (2 Seelen, beide ar- 
beitsunfäabig) Poit Pretoria, Orenburg Gus= 
bernia, Solonie Nifolajewfa fucht Franz 
Braun. 

Abranı Nacob Nanzen (Familie 10 GSee- 
len) Bojt Yretoria, Orenburg Gubernia, No= 
lonie Nifolajeiwfa fucht jeinen Großbater 
Simon Nanzen und deilen Slinder. 

Heinrich Giesbrecht (4 Seelen) Boit Pre- 
toria. Trenburg Gubernia, Nolonie NWitola= 
jervfa jınht jeine Gejchwiiter Peter Gies- 
brecht u. ‘$eter riefen. 

Beter u. Anna Friejen (Familie 9 Seelen) 
Poit PBreroria, Orenburg Gubernia fuchen 
ihren Bruder Kornelius Peter Friefen (1897 
oder 98 nach Amerifa gezogen), ihre Schtwe- 
ter Margarete Löw gebor. Friefen und ih- 
ven Onfel Peter Beter Siebert, (1906 nad 
Amerifa gezogen). 

Nodann u. Anna Peters 
Seelen) Yojt Pretoria, Orenburg Gubernia, 
Nolonie Nomanotvfa juchen ihre SOntfel, 
Tanten und deren Ninder in Amerifa: Yacob 
Sacob Peters aus Schönborit (Mit Kolonie), 
Staat Gerhard Nanzen u. Gerhard Gerhard 
Nanzen aus Schönenberg; alle in den Nahren 
1874 75 nacı Amerifa ibergefiedelt. 

Daniel Ninelfen (Familie 11 Seelen) Bot 
PBretoria, Urenburg Gubernia, Nolonie Ro- 
manovfa fuchen ihre Gejchiwriter Heinrich 


(Familie aus 10 


u. Marir Sinelfen bom  ‚Siritenland, Sid 
Rufland nad) Amerifa gezogen. 
Sohann Nacob Martens (Familie 13 See- 


len) Boit Pretoria, Orenburg Gubernia, No- 
lonie Dobromfa fucht jeinen Verwandten 
Noaf Fehr aus Schöneberg, Sid-NRukland 
nach Amerifa gezogen. 

Abrabam n. Helene Braun (Ramilie 8 
Seelen) #ojt Pretoria, Orenburg Gubernia, 
Nofonie Dobrovfa juchen Nfaaf Derffen 
aus Schönebera 1577 nach Amerifa gezogen 
und Sobann Penner aus der Krim nach ne 
rifa gezogen. 

Nobann Siaflen, Bojt 
Subernia, Kolonie Dobrovfa fuchen Herrn 
Driedger und Frau Margarete Harder bon 
Meplujev No. 1 nach Amerifa gezogen. 


* 


PBretoria, Orenburg 


IUIILLILILIILTIIUIII WII UIUITZUTITTILIIIIIIIIIIIEIIIIIININIIII I INITEN 


Eine Lifte von Berfonen in der Krim, die ihre Freunde in Ame 
rifa nm Hilfe bitten, in Form von Food Drafts. 
) EHriitina Walz Nobannes Walz 
Adrefie in Nukland. Ndrefie in Amerika. Kronental Statbrinentbal, 
AU i strim, NMubland Zasfatcheivan, Canada, 
Simon Möhler Philip Shneider, 
Kronental Defainta, Nofepb Serferling Sobann Hufchta 
rim, Rußland Mercer &o., North Dafota. Stroneital ; St. Itontic Diedirfon, 
2 Keim, Nuhland Nortb Dakota. 
Nifolaus Neigum Sebaitian Reinhard, 
Sironental Arhol 2225, Regina, Kifofaus Schneider Paul VBejer 
Krim, Nulland Sasfatchewan, Canada. Nironental for, Sasfatchewan, Canada. 
Krim, Nubland 
Binzenz Dombrowsfy Ssohannes Walz Michael Beier 
Stronental Natbrintbai 80, Nenina, Sastatcheivan, Canada. 
Krim, Rußland Snsfatchewan, Canada 
E Irfus Morait Nofepb Torfmann 
Georg Löfier sohannes Hanf, Neonental, Steim, Nuhland. Niren, Mercer Co. North Dakota. 
Sironental Mr. E ®. Spina, 
Krim, NRubland Nor, Sasfatchewan, Canada. Narl Morait Nobannes Morait 
” h stronental, Nrim, Rußland. Nirem, Mercer Co. North Dakota. 
Chriftian Rot Michael Köbler ! i 
) an Mo Hallidav, Dunn Co., Nohannes Neberg Wilhelm Neberg 
Steonental Kortb Datota. Drmeniat Defainfa Mercer Co. 
Krim, Rußland Strim, Nufland North Dakota. 
Kohn Booyrer, 
Manboom, North Dafota. Wichael Grinemwald Pnton Dewald 
Heinrich Reinhart, Kronental Malin Atkimfon 
Sironental, Mercer Co. j re 
North Dakota. rim, Rukland Sastatcheivan, Canada. 
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Mathias Feiit 
stronental _ 
Krim, Rußland 


Glifabeth Köhler geb. Not 
Mann Samuel Nöbler 
Sohn Georg Michael Nöhler 
Stronental 

Nrim, Nupland. 


Martın Beler 
stroncntal 
Nrim, Rußland. 


Sofeph Miller 
Ktronental 
Krim, NRusland. 


Nobannes Haut 
tronental 
Keim, Nuland. 


Michael Hoffmann 


Ktronental 
sreim, Mußland. 


MWendeiin Walz 


stronental, Sei, NRubland. 
Maria Weiler 

stronental, Nreim, Nuzland. 
Ehrijtian Weifer 
Ktronental, Neim, Nupland. 
Yudivig Märß 

Sironental, Srim, Nupland. 
Niklaus Herbit 
stronental, Meim, Nurzland. 
Andreas Greifer i 
Nronental, Sem, NRupland 
"eter Birn e 
Stronental, Net, Mutzland. 
Wilhelm Weidner r 
Ntronental, Neim, Nurzland 
Daniel Nöbler j 
Stronental, rim, Nurzland. 
Sriedrich Tabertt k 
Ntronentel, Neim, Nubland. 
Georg Weis j 
Stronental, Neim, Nutland. 
Nillaus Herbit, Sironental 
Frau Staroline Moch, Nojentabl, 
Krim, Nupland. 


leleieteieieteteieieieteieiegeeieieteteeieeieieeeeieieteteieteteiegegeeiegetefentene 


Blumenbof, Zasf,, am 16. Januar 1922, 


Lieber Editor! 
Seld fir Nindichan md 


dende in Nuhland verwenden. 
Silisfomitee aud) 
Fürstenland, Sidruhland? 
bört, find fie auch da bis zum 


(Nie weit die Verbindungen in den Fild 


Beiliegend Tende ich 
Sugendfreumd 
und das WVebrige fönnen Sie für Wotlei- 


Verbindung mit 


Wie es ich 
Sungern. 


Nemoninige Bundjigygau 


Bernhard Feilt 


Regina, Sasfatcheivan. 

Sohn Ghreifer 

Afor, Sasfatcheivan, Canada. 
Anton Marfel, Bismarf 
Nofef Marfel, Bismarf 

Sohn Seidel, Mandan 
Alois DVenbauer, North Dakota. 
Beter Fuchs, Obio. 

Michael Köhler 

Halliday, Dunn GCo., 

Korth Dakota. 

Sohn Borer 

Yanboom, North Dakota. 
Sohannes Greifer 

Sojeph Neugum 

or, Sasfatchevan, Kanada. 
Friedrich Miller Peters Sohn 
Neu Nronental, Mercer Co. 
North Dakota, 

Daniel u. Karl Hauf 
Nobann Haufs Söhne 
South Dafota. 


Nofeph u. Peter Hoffman Micha 
el Sohn, Michael Hoffman No 
bannes Sohn 

Nrem, Mercer Co. North Dakota. 


Sohannes Walz 


"atrintbal 50 Sasf., Canada. 


Sobannes Morajt 


Sirem, Mercer Co. Nortb Dafota. 


Zebaltian Neinhard 
Stbol 2225 Negina, Sasf. 
Matbias Herbit 

B. 0. Faith Alberta, Canada. 


Herbit 
Faith, Alberta, 


Mathias 
“ m 


Ss. 8. Ennada. 


Sobannes Greifer 
Mor, Sastatebewan, Ganada. 
Kiflaus Birn 

Mor, Sasfatchewan, Banada. 
Muller 
Soutb 


Michael 

MWuolbo, Dafota. 
Nusfit 

Mercer Co. 


Hırtav 
Stren, Nortb 


Safob Huber 
abzugeben Yudwig Tabertt 
Defanu, Norib Dakota. 


Weis 


North 


Sıitav 


Undiutoood, Dafota. 


Sacob Moch 


Dabem, North Dakota. 


lichen Slolonten 


die Geichwijter da 
erhielten am 10. 
vom Fürftenlande 
Bernbard Rehler. 
Nusziige mis dem 


Sat das 
dem 





Can. 


Darfora. 


mit inferm Silfsfomitee 
gedieben Find, fan ich augenblicklich nicht 
jagen, aber mit Food-Drafts fann man 
erreichen. Editor.) Wir 
Samıar 
bon meinem Schwager 
sch werde bier 
Brief 


Setreide haben wir zu jagen Feins, aber 


Simon Siöhler 


Stronental, Sirim, NRubland. 


Georgs Sohn 
Rußland. 


Samuel Nöbier 
ftronental, Steim, 


8, MW. Sud, Gupatoria, 
Moatisfaja WVBoloft, Gubernia 


Taurien Dorf lUsbece. 
Nohann Georgijevitch Fetit 
Schachovstaja 14, Simferopol, 
Sirim, Nupland. 

Emma Bechtbold geb. Maver 
Konrad Adamwvitch Bechtbhold 
Roit Safı, Dorf Temefchpol 
Gupatoria Ujiezd, Keim, Rus 
Merander Berrovitch Weidner 


Voloit, 
Rupland. 


Knpatoria, Sapsfaja 
Dorf DOteih, Sirim, 


Sohanna Herbtt 
Simferopol, Nronental 
em, Nubland. 


Bernhard N. Woler 
sirim Sevaitopol PB. MW. 
Simferopol Ijiezd Dorf 
Bulgat. 


WBulganaf 
Badraf 


Anton WM. Befer 
Supatoria PB. MM. 
Dorf Dumanoivfa 


Difelal, 


Teoboldov Weis 
injaibevitich, Simferopol 
Dorf Novo-Michatlovfa. 


Georg 
Station 
IljiezD, 
Heinrich Karl Wbilippov Nuppelj 
Station Sinjafbevitch, Simferopol 
Ih. Dorf Novo-Micailopfa rim, 


Y, Brarmeier 


Stronentol, Neim, Nubland. 
Wend. Bırn 
Stronental, Nem, Nunland. 
Noj. Voler 
Aronental, Neim, Nusland. 
Ehriitian Weiter 
Nronental 
seim, Mubland. 
Andere VBlätter, belonders in 


einen Brief Mber. 


einige 


folgen laflen: es 








8. März 


Beter Moc) 
Tolftoy, South Dakota. 


Sobhannes u. Rofephb Köhler 
Sefainfa Mercer Co., 


North Dakota. 
Georg Köhler 
Mercer Co., Nortb Dakota. 


Kohn Kud 
Me. Leipzig, Mortoba 
North Datota. 


Ben eilt 
kolins Montana 1. ©. M. 


An den Sohn de3 verjtorbenen 


Chviitian Maver. 


Heinrich Demwald 
Nirit, Sasfatchewan 
Sllberta, Banada. 


Niflaus Herbit 


Neu Ufford, Sasf. Canada. 


Pudelhaim 
Colorada. 


Mr. 
Denver, 


Deilller 
Erpatlion, 


Ay red 


of. New Salem. 


Mr. Henry Merk, 
1332 ©t. Clare, Shebohcan Wis. 
Nortb America. 


08. Boroff 
113 € nd 203 Angeles 
Valifornta. 


Neibauer 
North 


‘Beter 
Mandon, Dafota. 
Sobannes Neigum 
Vinten, North Dafota. 


Michael Bosch, 
stref Sastatcheivan, Canada. 
Neiqum 
Saslateheivan, 


Noief 
x 
for, Canada. 
Y. Mildenberger 

1526 armer jt. Negina Sasf. 
Canada. 


Sobann Bofler . 
Berlin ©. 17 Breslaueritr. S IV 
bei Frau Muge. 


Dafota, jind gebeten, zu Fopie= 
re 


eeeiegeiteiegegeegegetelleiegegeegeieteleiegegeeteteteleleiegeeteleleiegegegegetetiehe 
doch jo viel, wenn wir es fünnten bebal- 
ten md wir ımjern Willen damit hätten, 
io fämen wir jchon durch bis zur nächiten 
Ernte, fönnten vielleicht auch etwas jüon. 


Sa, liebe Gejchwiiter, wie 


es bier in Rußland zuacht, davon it bei- 
jer nicht viel zu jchreiben, auch wiirde ich 
nicht zuitande bringen umd wenn, dann 
würdet Ihr es nicht veritehen und glau: 




















1922. 


ben fönnen. Doc; wir haben das Wenig 
jte zu lagen. 


Sonderbar jind wir beichitt umd ver 


ihont geblieben. Manchmal, - wenn es 
ichien, bier ilt fein MuSiweg, dies ijt wohl! 
das Kette — ımd jonderbar, war die Ge 


jo war ums weiter 
nichts geworden, als etliches trdtiches Bit 
abgenommen. Aber die Zeiten Find ver 
änderlich. fann fein, es wird noch wieder 
anders .verden. Lbziwar es ich jebr ae 
ändert hat, ijt doch gut zu jeben, dal es 
jo nicht bleiben fann. Die Gerhard 
Stiemeniche die bungert mit ibren 5 Kin 
dern. Der Mann ift ja Ichen lange tot 
und die Frau md die SMinder  baben 
manch einen DQTag michts zu eilen. 

Das Wotter tit immer trocden, baben in 
diefem NSahr noc) mur zweimal Negen ge 
habt, Ditern einmal md jegt im Oftober 
einmal, der leßte mur jchivach, jo dal Die 
Erde trocken umd duritig it. Seßt bats 
ihon eine Woche lang gefroren,  beute 
morgen waren 11 Grad Froit, der 
Dnjepr jtehbt fFejt wie eingenmiert. a, 
es jieht traurig bier bei uns. Winterge 
treide it wenig gejat und aufgegangen 
feins. Ich und Franz baben 11, Desjat. 
Roggen gejät und er liegt da jeßt einge 
froren, was von dem iperden  totrd, tit 
Gott allein bewust. a, noch was vom 
Setreidepreis. Weizen ımd Noggen preiit 
S0 000 Rubel das Pud, Gerite, Safer, 
Kufurus ift fein Preis. So weit aus 
dem Brief. 

Nie aus dem Brief zu bören, fängt 
die Hungersnot auf dem  Firjtenlande 
auch jchon an. Der Schwager jchreibt 
auch noch, dal da viel geredet wird von 
Nuswandern nach Amerifa. Noc einen 
Grus an den Editor und das Nundichan 
perjonal. winihe uch ein  gliefliches 
neues Nabr und den Segen Gottes zu 
Eurer Mrbeit. 


fahr erit vorüber, 


Stanz Ens. 

Drafe, Sasf., den 19. San. 1922. 
Werter Editor und Nundichaulefer! 

Da ich dieie Tage nad) beinahe 5 jäb 
rigem fehmüchtigem Warten endlich eimi 
ge Briefe aus der Heimat, aus Sidruf; 
land, Fürjtenland, erhalten, jo dachte ich, 
die Briefe fünnten Raum finden tm der 
werten Rundichaun. Es find eine ziemliche 
Anzahl Verwandte und Bekannte, denen 
e8 lieb und wert jein wivd, Dieje Nad)- 
richten zu lejen. Da aucd ich die Rımd- 
ihau an meine binterbliebene Mutter 
ihide, jo fann fie, jollte es Gottes Wille 
fein, das; fie die Rundichaun befommt, Te 
ben, daß wir die Briefe erhalten. Wir 
wünschen, daß der Vater aller Gaben um 
jere Herzen weid) machen möchte, daß wir 
geben möchten, jo dal wir es auc) fühlen. 
Wir find froh, dal der Weg jet offen tft, 
dal wir helfen dürfen. Wir haben ange- 
fangen, Food Drafts zu jchicfen und wir 
wollen wieder, jobald wir etliche Dollar 
geipart baben. Mit berzlichem Grus an 
den Editor und alle Xejer, jowie an = 
fere liebe Mutter und alle Geichwiiter in 
Rufland. 

Euer geringer 
Abram u. Lizzte Neufeld,. 


ileunnoxitifche Bundfchau 
Hier folgen die Briefe: 


(Seorgsthal, Südrußland, den 28. Nov. 
1921. Neuer Stil. 


Heliebte WSejchwijter Abram und Xizzie 
Keufeld. 

Den Frieden des Herrn zum Grup. 
Yanae baben wir jebnfüchtig ausgejchaut 
nach einem Brief von Euch. Bis dabin 
immer vergebens. Mancd ein Brief ilt 
bier ichon angefommen von Amerika, aber 
von Emh noch mur einmal im Frübjabr 
durch) Br. Sobann Koslowsfy, Deutich 
land. Muf jelbigen antworteten wir auc) 
aleich) wieder durch) Genannten, baben 
aber bis heute nicht erfabren, ob Sbr den 
erbalten babt. Set wollen wir 
wieder versuchen, etivas an ud) zu jchrei 


Prief 


ben. Möge Gott geben, day br diejes 
erbaltet. Yuerjt berichten wir, Schreiber 
Dieies, dal mir jeit dem 1. Wat 1919 


auch bier auf dem Fürjtenlande wohnen. 


Haben ims in Georgsthal am Wajier 
araben ein Säauschen gebaut. Wir be 
ichäftigen ums auch teilweilfe mit  Meker 


bau, teilweije ınit Handarbeit, jo wie mei 
ne liebe Mgatba mit leider näben md 
ich mit Fuizvare machen md reparieren. 
Doch diejes Sabr richtet jich alles Einfom 
men nad) dem Meker, jo wie der nicht die 
Ausiaat gegeben, jo  fönnen die Leute 
auch ıumjere Arbeit nicht lohnen, jo dal; 
die Musfichten gegenwärtig nicht  jebr 
alanzend Sind. Doch wir Tejen in der 
Bergpredigt unjers Herrn, wie Er ums 
ermabnt, auf Ibn zu vertrauen. Er ge 
denft auch des Sperlings auf dem Dad) 
und wir find doch in viel größerem Wer 
te bei Ibm. 
Seßt noch was 
tern.  werbard 


von den andern Gejchtwi 
lebt auch noch mit jener 
ganzen Samilie, bat 2 Brerde, I Rub, 1 
Schaf, bat auch noch jein tägliches Brot. 
Seine Wirtichaft tft auch Schon etwas zu 
janmengejchmolzen. Bor Safob Neufeld 
it nur Trauer zu berichten. Er jtarb 
im Sanıar 1920 in Kronstbal am Ty 
pbhus. Seine rau Hit noch da mit ihren 4 
Kinderden. Sm diefem Sommer brannte 
noch ihr Stall ab und damit auch ihr 
Pierd, fie bat jest mır eine Kur. Sie 
bat aud, lange Zeit, vom Mai 1921 bis 
jett im Nov. nicht ihr tägliches Brot ge 
habt, bat lange Zeit nur von Kartoffeln 
und Milch gelebt, jet verdient fie etwas 
Mehl mit Wolle jpinnen.  Sobann Neu 
feld wohnen noch in Olgafeld, denen jtarb 
im verflojienen Sabr ihr jüngites Söbn 
chen. Er bat auch 2 PVierde, eine Hub 
und ein Schaf, hat auch noch immer Tem 
tägliches Musfommen. Von  Kornelins 
Nenfeld tit nichts beionderes zu berichten. 
Er it auch Meersman, bat 2 Prerde umd 
eine Hub, nebenbei tut er noch Klempner 


arbeit. Saben auch ihr tägliches Brot. 
xest wollen wir berichten, was ud) 
am netten treffen wird. VPapa  jtarb 


1920 im Nanmnar, bald nad) Nafob, auch 
in Kronsthal. David Neufeld jtarb 1919 
aerade Weihnachten. Diejfes alles geichab 
in der aroben Seimfichung der alten 
Murtterfolonie. a find micht nur hun- 


T 
u 






srei an Aithma und 
Heuficber-Keidende. 


Freie Probe einer Methode, die ein Jeder 
ohne Mnbehagen oder Zeitverluft 
anwenden fann. 

Wir haben eine Methode, Aftbma zu fontrollieren 


und wir möchten baben, dab Gie diefelbe auf un- 
fere Stoften bderfuchen. inerlei, ob Ihr al ein 
alter ilt oder fih exit Fürzlich entwicdelt bat, ob 
er als Heufieber oder al3 Kroniiher Aftbma auf- 
tritt, Sie follten eine freie Probe unferer Methode 
verlangen. Einerlei in weldem Slima Gie le 
ben, einerlei was Ihr Mlter oder Ihre Belhäfti- 


gung ift, wenn Gie bon Nitbma oder Heufieber ge 
auält werden, unfere Methode follte Sie Prompt 
davon befreien. 

folden fen- 


Sana befonder3 möchten Wir ce zu 
den, die anfcheinend bofinungslofe Fälle find, mo 
alle Arten Einatmungen, Einfprißungen, Opium 
‘Breparationen Dünfte, „patentierte Räucderungen” 
uf. erfolglos waren. Wir wollen einem Jeden 
auf unfere Koften zeigen, dab unfere Methode be- 
ftimmt ift, alles fchwierige Atmen, Keucden, und 
alle diefe furdtbaren Strankbheitsanfäle zu enden. 
Diefes freie Angebot ift zu Wichtig ‚e3 einen 
Tag unbeadtet zu laflen. Schreiben Gie jeßt umd 
beginnen Sie diefe Methode fofort. Senden Gie 
fein Geld. Senden Gie einfah den unten be: 
Tun Gie eS heute — Gie brau- 

nicht einmal da3 Porto zu zahlen. 


findliden Koupon., 
den 


Freier Probe KRoupon. 
FRONTIER ASTHMA CO, Room 119G 
Niagara and Hudson Sts., Buffalo, N. Y. 


Senden Gie bitte die freie Probe Ihrer Me: 
tbode an: 








Die befannte 
von Chicago 


Neinint Ener Svitem, 
Monatsichritt „Koncordta“ 
jagte in ihrer legtjäbrigen Märzausgabe 
folgendes: ‚Wie eine qute Hausfrau zur 
Frübjahrszeit eine grimdliche Sausreim 
gung vornimmt, jo jollte jedermann auc 
mit jeinem pbofiichen Körper verfahren, 
denn während der Wintermonate haben 
jih alle möglichen Stoffe im Spjtem au 
gehäuft, die entfernt werden miüljen, um 
das Blut Frisch md geiund zu machen. 
und nichts it für diefen Zweck bejier ge 
eignet, als das  zeiterprobte Hausmittel 
Sorn’s MAlvenfrauter.“ Ob jich jemand 
gejund oder franf Fiihlt, es ijt eine zeit 
aemäbe Empfehlung: Neinige Dein Sy 
item; belfe Mutter Natur bei ihrer gro 
hen Sausreinigqung. lm Ddieje Zeit find 
die Xebensfräfte bemüht, neues Blut zu 
bilden, aber fie find nicht imitande, dies zu 
tun, wenn das Spitem mit verbrauchten 
und dverdorbenen Stoffen angefiillt ift umd 
die Nusicheidiingsorgane trage oder uumre 
gelmäßtag Funktionieren. Taunjende von 
geiunden Menschen gebrauchen in diejem 
Monat cine Flasche Alpenfräuter, denn 
jie willen aus Grfabrung, dal; dies ihrer 
Sejumdbeit fir den Net des Nahres dien- 
lich it. And für Sranfe und  KLeidende 
aibt es Feine günftigere Zeit, um auf 
den Weg der Genefuna zu gelangen, als 
gerade jet, wo die erwachenden KXebens 
fräfte am beiten und Ttärfiten find. For- 
nis Mlvenfranter fann als eine Früb: 
jabrsmedizin für das Blut md das Sy- 
jtem nicht übertroffen werden. Es wird 
nicht durch Apotbefer verfauft; befondere 
Lofalagenter " liefern es. Nähere Mus: 
fiınft erteilt Dr. Beter Fahrney & Sons 
Go., 2501 Waibington Blvd., - Chicago, 
su. 















14 
SEELEN DEE 
IX) 
: % 
Ahenmatismug x 
“ 8 
“ Ein mertwärbiged Handmittel hergeftellt von R% 
v4 einem der es hatte. % 
R% m Jahre 1893 hatte ih einen Anfall von 9» 
x anafter, und inflammatorifhem NRheumatis- 4 
“N muß. Meber drei Jahre litt ih mie nur die R4 
Kol 8 berftehen die den Rheumatismus felbit ba- 4 
9 ben. JG verfuhte Mittel über Mittel; aber Pal 
4 die Linderung war nur zeitweilig. Schiieblich el 
9 fand ih ein Mittel, das mich böllig furiert g 
bat; es find, feine Anfälle mehr gefommen. 6 
4 Ih babe diefed Mittel auch andern gegeben, % 
34 die am Rheumatismus fehr litten, fogar beit: & 
1 läge waren, — einige_don ihnen jhon ,% 
» 70 58 80 Jahre alt. Das Nefultat war RX) 
% immer bdasfelbe wie bei mir. »% 
R2 x 
x % 
* R% 
RS XI 
0% % 
RS % 
D% % 
x % 
R% % 
vu % 
x % 
x % 
vu % 
vu % 
RI % 
x % 
Rx % 
RS % 
R$ % 
RS % 
304 % 
x 
% 3 
DI 
x „@techende Schmerzen zudten wie DBlik- R%) 
“ ftrahlen burh meine Gelenke”. “ 
K X 
Ach möchte, dab jeder rheumatifch Leidende % 
4 diefes merfwürbige „Hausmittel” verfuchen »% 
9 würbe. Sendet mir feinen Gent, nur euren RS 
9% Namen und bie Wdrefie und ich fchide euch »4 
4 das Mittel frei zum Berfuh. Nachdem ihr %4 
» e3 nebraudt habt und es fih al3 das längft 
4 erwünfdte Mittel eriwieien bat, euch bon eu» %y4 
ya rem Mheumatismus zu befreien, dann fen 
% bet mir den Koftpreis, einen Dollar: aber ber» K% 
ne ftebt mich recht: Jh will euer Geld nicht, RK 
% ed fei denn, ihr feld ganz und gar Aufrieden & 
% e3 au fenden. SI’ nicht fo billig fo. War 
% rum nod länger leiden wenn Hilfe frei ange & 
= vn wird? Verfchtebt e3 nicht! Schreibt noch x) 
C) eute » 
“ _Mart 9. Yadion, 142 9. Durfton Bldg., % 
m Shracuse, N. D. RX 
RX) Herrn adfon ift zu bertrauen. Obige RR 
Ro Ausfage ift mabr. % 
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derte fondern tanjende am Typhus geitor 
ben. Unter den Zandesfindern berrichte 
die Krankheit wohl ebenjojehr, wie unter 
unferm Bolt. IUnjere Mutter wohnt jet 
in Georgsthal bei Gerhard Neufelds in 
der großen Stube. Hat ihre eigene KRub 
und tut auch ihre eigene Kojt, verdient 
fih ihr Brot mit jpinnen,  jtricken md 
nähen. So unermüdlich, wie fie früber 
war, iit fie auch jeßt noch, abends jpät 
und morgens um 2 bis 3 Uhr gebt das 
Rad wieder feinen Kreis. (Meine Liebe 
Matter, die jo ihr Leben aufrecht erhalten 
muß, tit jet 62 Jahre alt, traurig. M. 
GR.) Jett haben wir jo die Gejchmwiiter 
etwas bejchrieben. 

Negt noch etwas anderes. Ihr werdet 
dort ja jhon jo manches hören von bier. 
Es ift auch fchredlich genug gemweien. In 





Geld in Geflügelzudt 


Rafienehte Zucttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Geflügel Tomwie 

Orutmafdhinen 
und Aufzudtsapparate, Heißmaffer- 
heizung. Lebrreicdhes, deutfidhes Zir- 
fular: „Wie wir unferen Erfolg er- 
tangen,” und PBreislifte frei. 

Dept. Des Moines, Iowa. 
9AK PARK POULTRY FARM 





Wennonttilche Bundidyas 


der Mutterfolonie herrjcht gegenwärtig 
bolljtändige Hungersnot. Da ijt Shon man 
ches Pferd verzehrt morden, es erden 
jolch elende Tiere zum GEfien gejchlachtet, 
die schon nicht mehr jelber aufiteben kön 
nen, es It traurig anzujichauen. Wir, 
meine liebe Agatha und ich waren vor ei 
ner Wocde ın Ehortiga jpazieren, befuc) 
ten meine Gejchwiiter. Men Schreib 
itift würde verjagen, wollte ich das alles 
beichreiben, was bier im unjerer lmge 
gend geicheben tt und heute noch geichteht. 
Stier in Nogatjcbif wird auch jchen Hurei 
jamen md Meaisfolben ohne Norm gegei 


ien. Es mul eine Stranfheit daratıs ent 
Iteben. 

Noch etwas von Xena NWeufeld,  batte 
borber vergejien. Sie tt jet Mat 1920 


Frau Sermann Neufeld. Ste wohnen im 
Kronstbal. Unires Vaters Brüder, alle 
in Sronstbal, Sind folgende  geitorben: 
Franz, Beter, David und Abram Neufeld, 
alle am ITypbhus, 1920. 

Sest haben wır Nachricht, dab MAmerifa 
Hilfe berienden will in Brot und lei 
dern. Es wäre jehr Tieb von umlern Brü 
dern Dort, wenn fie bier belfen  wirden. 
E35 wurde auch ichbon gejagt, ein Schiff 
mit Broduften jet tm Berdjanjf im Hafen 
eingelamfen md näachttens Tollen  Sitchen 
eingerichtet werden, mo die Suumgrigen 
jpeifen dürfen. OD, wie jehnfüchtig blickt 
ichon mancher nach diefer Hilfe aus. Ob 
fie erjcheinen wird? Wir Füritenländer 
mirfen jagen: Gott Yob und Danf, bis 
dahin haben wir noch mnmer Satt zu efien 
aehabt. Bis Sanmar 1922 werden auch 
dte meilten ihr eraeıes Brot haben, aber 
dann Weiter jcheint es uns Dimfel. Yu 
dem fFommt noch eine Muflage nach der 
andern auf den Meersmann. Dann Tebnt 
man Sich ummillfürlich mach einen Ort, wo 
man doch Fonnte wenn much im Schweiße 
jeines Mngefichts, jo Doch im Frieden 
jein wohlverdientes Stiif Brot vie. 
Sshr fonnt Euch denfen, was wir oft fa 
gen umd denfen, wenn wir von Euch bo 
ren, wie e5 doch fo aut bei Euch Hit. Man 
che gute Botichaft Fommt ber von MAmeri 
fa. Gott jegne Euch dort. Wenn Gott 
es jo beichlofien, danır jeben wir ums noc 
von Mgeficht, obzwar wir nicht perjönlich 
befannt jind, aber im Geilte itehen wir 
uns Doch nabe. Sollten wir uns bier 
auf Erden nicht jeben, damı  jehen wir 
uns dort an dem Ort, wo fein Scheiden 
mehr fein wird, ivo Rampf, Schmerz md 
Leiden ansgeichloffen find. Gr wird ums 
meiden und wir werden Ihn preifen. Gott 
aebe es. Ich Ichließe mit  aefchwifterfi 
chen Grup und Nuß von uns allen 
Diedrib ımd Maatba Remperl. 

Iniere Mdreile tt jebt anders wie fie 
var: 

PD WR. Nogatichif, Saporogsfoj Gu 
berni 

Kolonie Georaieiofa. 


Georgastbal. Füritenland, den 28. 
Nov. 1921, m. Stils. 
Rum, Itebe GSefchwtiter ! 
Gerade wollten wir den Brief auf Die 
Boit geben, da befamen wir einen bon 
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n4 ® ® 
Heilt Blinde und Krebs, 
Trübe fhvadhe Augen Kur, $2.20 Waijjer- 
fucht Kur, 2.25. Bettnäffen, 3_ Flaschen, 
33.25. Satarrh und QTaubbeit, $5. Band 
wurm Kur, $5.00 Ausfallen der Haare umd 
Schuppen, $1.35, per Bolt. Nur Bereinigte 





Staaten. Zeugniffe frei. 
Dr. G. Milbrandt, 
Groswell, Michigan. 
Kirch. Ich, was war es fir eine Freude, 


Sshr könnt es Euch garnicht denfen. Wir 
durften in Giuren Brief lejfen, das Ihr 
endliey erfahren, wer bon uns noch alle 
lebt umd wer geitorben, wenn auch nicht 
bon ums, jo doch durch den Brief von Be 
ter linger. nur jein fann, day 
iuniere Briefe alle verloren gegangen find, 
wir gaben jebon lange vor Beter Unger 
einen Brief auf, wo wir baargenau alles 
berichtet hatten. Nun, möge Gott geben, 
dat; Ddieje Zetlen mögen in Eure Hände 
fonımen, tt umfer immigites Gebet. Meern 
lieber Tiedrich bat Eich jo manches ae 
schrieben don den andern Gejchwiitern, hat 
aber von Jich jelber vergejjen, zu ermwähb 
nen. Wir haben ein liebes Toöchterlein, 
10 Monat alt, ein Iujtiges Dina, fie macht 
uns manche Freude Ich jage oft, es 
wird wohl jo ein Injtiges Mädel werden, 
wie unjer Mariechen. DO Itieber Bruder, 
Du erinnerft Dich doch noch, wie Inftig 
ie war? Sie ift nicht mehr Uniere 
altejte Tochter jtarb ums von 7 Monaten. 
Sie bie; Frieda, 65 war uns anfanas jehr 
ichade, aber jeßt find wir froh, wenn wir 
an die Zeit denfen, wenn fie nach Brot 
jollte betteln md wir ihr jollten nicht ge 
ben fönnen. Iebt wiffen wir, fie tit auf- 
aeboben. Nam, ich werde für Diesmal 
aufboren, jonjt wird der Brief zu schwer. 
Mutter will auch noch Schreiben. Wir 
ichreiben in Kürze wieder. Will noch er 
währen, daß mir vor etlichen Wochen in 
Chortiza bei unjern Onfeln und Tanten 
ivaren, da Find auch Schon manche tot, 
Tante Margrete mit ihrer ganzen Famıi 
lie, nur Onfel Sobann Dir mit einem 
Söhmletir find übergeblieben. Tante Ma 
via tt auch tot, DOnfel Abram Frieiens 


ı, ® 
Nie es 


ran it auch tot, Onkel Nafob Friejen 
und Fra auch, erbielten die Nachricht 


ans Sibirien. Erzählt diejes mur allen 
Onfels und Tanten Abraham, Siaaf und 
auch den Onfels Gerbard md Kornelius 
riefen dei Hate, denn fie werden alle 
tebr meugterigq fein. 

Nun, ich Schließe fiir Mesmal, Auf Wie 
derfehen! Von Eurer Schweiter 

Vgathba NRempel. 


Seorgasthal, Fürftenland, den 28 
November 1921 neuer Stil. 

Run, Tiebe Rinder, will ich auch noch 
etliche Zeilen jchreiben. DO, ich fann mir 
meine Gedanfen garnicht jammeln, bin 
jo zeritreut und aufgeregt vor Freude 
über den Brief, den wir von Euch erhal 
ten. Was ich jekt ichaffe und wo ich bin, 
hat ja Diedrich Schon beichrieben, Will 
num noch berichten, wie die Meinigen alle 
geitorben find. Kann es im 1lehrigen 
nicht zu Papier bringen, was e8 fiir eine 
traurige Zeit war. I jedem Haufe wa: 

















1922. 


ren Sranfe, jo da feine Pflege da war 
und die Krankheit jo jehr jtreng, da; es 
zum Berzagen war. Ich dachte immer, 
wir würden alle jterben, aber der Serr 
hat c8 alles ander verichen. Mls eriter 
von den Ilmnfrigen wurde \afob franf, 
dann Maria, dann David. Maria war 
13 Tage franf, David 15 Tage umd auch 
jo Ichwer franf, dal; er jelten bei Verstand 
war. Hätte der Tiebe Sohn sich nicht 
eher dem Herrn bingegeben, auf dem 
Kranfenbette wäre es wohl faum geiche 
ben, denn die Kranfheit war jo jrhiver 
ber einen Monat vor jeinem Tode, bei 
gejunden Tagen, ergab er jich dem Serrn. 
Wenn er bei Bemwußtiein war, wollte er 
nur jterben. Meariechen wollte auch mur 
jterben, nur zum Seiland gehn. Die let 
ten drei Tage fonnte jie jchon fein Wort 
mehr jprechen. Dann wurde Lena franf, 
jie wurde aber wieder gelumd. Mis ste 
am Bejjern war, wurde ich franf, faq » 
Mochen franf. Dann jagte Bapa immer, 
ih würde auch jterben umd danır wollte 
er mit Xena zu den andern Kindern nad) 
Sceorgsthbal. Da auf einmal wurde ic) 
gefund und er wurde franf ıumd er jaate 
auch gleich, feine Tage jeten gezahlt. Er 


würde beimgeben und ich Tollte zu den 
Kindern ziehen. Er bejtellte alles noc 
vor jeinem Tode. Er war auch sehr 
Ichwer franf, da er auf dem Aronfen 
bette garnicht Sprechen Fonnte. Er lag 
S Tage jchwer franf, am 9, ftarb er. 
Safob jtarb noch eher als Papa. D, der 


liebe Sohn war aber auch franf, dar es 
beinahe nicht anzujeben war und feine 
Hilfe. Wir waren alle franf, feine Frau 
und Kinder franf und jo gings in jedem 
Haufe. Dann lagen die Sranfen von 
morgens bis abends ohne einen TIrumt 
Maffer und in Falter Stube und das war 
im Nanuar. So tit der liebe Sohn auch 
geitorben, obne eine Bereinigung md 
ohne Sarg beerdigt worden. TIranurig, 
aber eins wiljen wir, dort wird er nicht 


fo erjcheinen, das willen wir und Das 
tröjtet uns. Maria und David haben 
auch nicht einen Sara aebabt, es war 


feine Zeit zum Särge machen, es Ttarben 
zu viele Zeute, Es wurden bis 3 Mann 
in einem Grabe beerdigt, denn 05 waren 
wenig Gefunde zum Gräber graben md 
die Erde hart gefroren. D. eine chiwere 
Zeit war es für uns. Nun, wir baben 
Euch alles jo ein wenig bejchrieben, aber 
noh lange nicht alles, aber in ürze 
ichreiben wir wieder und dann jchreiben 
wir mehr. Nun zum Schlui; jerd berz- 
lih gegrüßt von Eurer Mutter, Möge 
Gott dieje Zielen begleiten. 
Witwe Agatha Gerhard Neufeld. 
+ * x # * 


m Sonnenlande. 


Bon Rriftina Roy. 


(Fortiegung.) 
IX. 

Am nädhiten Vormittage verlieh; Yeltina 
in Palfos Begleitung ummweit des Dorfes 
R. die Berge. Lefina trug eine ziemlich 
fchwere Lajt auf der Schnilter. Balto 








WHennonitifche Bundfchau 


trug ihm jeine Kleidungsitüde in einem 
Bindel. 

Onfel, foınmt Ihr bald wieder?“ frag: 
te der Knabe freundlid). 

„sch weil es nicht, Balfo.“ Der Mann 
ri jich von feinen dülteren Sedanfen los. 
‚sc möchte dir etwas mitbringen, wenn 


ich wiederfomme. Was hättelt dur denn 
gerne?" 
„ch, Onfelchen, wenn es Euch nicht 


gar zu viel foltet, dann bringt mir doc, 
bitte, einen Bleiftift und jo ein  fleines 
Biichlein, in das ich etwas jehreiben fon 
A 

„un, das Fan Ich dir bringen, dem 
du bat mich gar eifrig bedient. Groß; 
vater bat mir dein Geld mitgegeben, da 
mit ich dir einen Anzug faufe; di jollit 
ach einen Hut von mir befommen. Neue 
Stiefel hast dur schen bejtellt; dann fannit 
du im Winter zur Schule geben und ler 
nen, was Dit moch ımicht weit.“ 

‚Einen Hut wollt Ihr mir faufen? Da 
bin ich froh, Ddemm diefen habe ich chen To 
lange, dal er Ichon ganz löcherig tit. Ach 
ja, ich foite Großvater obnebin gemug. 
Wenn ich es ibm mur  bejier  vergelten 
fonnte!” 


„Pam, bis du größer wirt, fannit Du 


ibm eme gute Stüße  jem. Arch 
jest bilfit Du ja chen allerlei. Er jagte 
mir, jeine Söhne jeien in Amerifa und 
auch jeine Töchter weit weg verheiratet. 
Ro find alfo deine Eltern? Bit du das 
Kind eines Sobnes oder einer Tochter 


des alten Suriga?“ 

„ch woher, Onfelchen? Großvater bat 
mich ja nur für einen Gotteslohn ange 
nommen, weil ich feinen Menschen batte, 
Mein Grobpater bie Nazga; er Itarb vor 
jiver Sabren. Wir waren in die Berge 
aefonmmen, aber da wurde er franf, md 
jo blieb ich bei Groipater Suriga.“ 

„So biit du allfo eine Watje? Ach, da 
fonntelt du mit ntir geben, ich babe audı 
niemandem!“ Mann  streefte dem 
Knaben die Sande entgegen. 

Sabt Sbr denn feine Kinder daheim?“ 

‚ein. Schade, day Ich Großpater 
nicht dorber davon jagen fonnte!  IMber 
bier it Onfel Liichfa, der fönnte es wohl 
beitellen, da; Di mit mir gegangen bit.“ 

Sinen Mugenblic ichien das Anerbieten 
dem Knaben locdend. Zum eritenmal im 
eben Sollte er eine fremde Gegend, ein 
weiteres Stitefchen Welt deben! ber 
plößlich ichüttelte er den Kopf: 

„Was würde der Herr Sefus dazıı ja- 
gen, wenn ich dem Großvater einfach da 


IN ne 
PdiWi 


bonginge? Wer würde ibn Wajler tra- 
aen, Zudpe fochen? Mein, Onfel, Gott 


befoblen! Sommt bald wieder, denn uns 
wird es banae nach Guch jein!“ 

„md wie wird mir wohl zummmte fein! 
Dachte der Mann. Mber er überredete 
Ralfo nicht weiter. Der Nmabe batte 
recht; er Nurite Juriga nicht im Stiche 
lafjen. 

‚Nun geh beim,“ jprah er jodanı, 
‚Jonit überrascht dich die Nacht; ich Fan 
mir das Windel ganz aut jelbit tragen.“ 
Aber Balfo wollte dies micht zugeben. 

„be tragt ohnehin genug jchwer, On: 


u“ 
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Sichere Genejung durd) das wunder 
für Stranfe wirfende 
Eranthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Frläuternde Birfulare werden portofrei zu 


gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 


Fohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nejidenzg: 3808 Projpect Ape.. 
©: 8. 


Man Akte fich nor Rälfchungen und falichen 
Annreifuinaen 





fel,“ meinte er, „sm Nücwege fann 
ih dann um jo bejjer laufen.“ 
„ber dir fönnteit im Dunfel den Weg 
verfeblen. Der Mond jcheint heute nicht.“ 
„D, Ich verirre mich nicht, bin ich doc) 


ion jo oft bier gegangen! Srobpater 
Nazga pflegte zu jagen, dal Foldhe 
Kinder, die einft in den Bergen ge: 


tıınden urden, jich nimmter in den Ber 
gen verirren fönnen.“ 

„Zo babe ich euch doch noch eingeholt,“ 
ertönte in Diejem  Murgenblict  Lijchfas 
Stimme. ,‚Sunge, gib mir das Biindel 
und lauf’, was du fannjt, damit dich die 
Nacht nicht unterwegs überfällt.“ 

„lo geht mit Bott, Onfel Xejina, und 
Shr auch, Onfel!” Der Knabe drüdte den 
Männern die Hand umd eilte davon. 

„Brübe Sroßpvater!” riefen fie 
nach. And dann  verichwand er in 
Bergen wie ein fleiner Somenjtrabl. 


ihm 
den 


x. 

„Sört mal, Onfel, diejfer Yefina war 
den ganzen Weg jo wunderlich,” erzählte 
Yılchfa am näcdjten Taae jemem alten 
sreumde,. .„, Er jpracd die ganze Zeit 
faum ein Wort. Ob ibn wohl ettvas be- 
drückt 2” 

„Der Arme!” Dachte Suriga. „Er bat 
auch etivas, was ibn bedriücen fann.“ 
Ltichfa jagate er blos, das; Lejina daheim 
eine franfe Ara babe, die ihm viel Sor- 
ge mache. 

‚Nun, Gott mache fie ihm bald wieder 
aelınd, damit er bald wieder zu uns 
fommt Cs wird uns doc recht bange 
nach ihm jein.“ 

Die beider Männer hatten fich ‚nicht ge- 


taujcht. 6s war ihnen “wirflich recht ein- 
jam obne XYefina, um jo mehr, als fie 
‚auch Balfo nicht daheim hatten. - Der 


Söriter hatte nach ihm geichieft, er follte 
den Serrn Bfarrer bedienen md ihn im 
den Bergen umberführen; denn das Kind 
war in den Bergen zu Haufe wie fein 
anderer. 

„Zabt tb ziehen,“ ipradh der Waldhit: 
ter, der den Muftrag des Föriters über: 
bradte. ‚Der getitlihe Herr wird es 
nicht unmionit von Euch verlanaen. Er ift 
ein großer Rinderfreimd, und Balfo wird 
es jehr amt bei ihm haben.“ 


(SFortjeßung folgt.) 
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Sreunde: Huftet nidt enve Lebenskraft fort! 


j ”r ! nn 2 
Der hartnädige Duiten 
Bronditis, Gntarıh, Kalt und Grippe werden Ihnell geheilt durch die 


Siırcben Kräuter: Tabletten 


ieje Tabletten reinigen den Hals, die Yuftröhre und die Yınnge von dem Scyleim 
bejeitigen die Entzündung und den Sujtenreiz in den Brondien 
und Heilen die Schmerzen auf der Bruft. 
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Was die Lente ingen über diejes berühmte Kräntermittel. 


Herr Sojeph Eder, MeClary, Waih., Schreibt: DVitte Ichieken Sie mir wieder 4 Schadhteln Sieben Sräuter 


ER 
ee 


L 
oe 
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Tabletten. Dieje Tabletten haben mtr jehr gut getan, ich habe jeden Morgen und Abend 2 Tabletten in heiem 


$ 
or 


Waffer aufgelöft und dann heit; getrunfen und nad) 2 Tagen war id) von dem lältigen Sujten ganz befreit. Wenn 


ih an Erfältung oder Catarrh leide, jo löje ih 2 Sieben Sräuter Tabletten auf in heikem Waffer und trinke 


\ 
N, 


s 


es jo heiß al3 möglich, das hilft mir immer gleich. 


%* * * % 


ET 
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Serr Sojeph Stoder, Nettleton, Ark., Ichreibt: Sch Ipreche Ihnen meinen beiten Dank aus über die Sieben 


9 
% 


Kräuter Tabletten, die haben mir fehr gut getan und ich will diefelben allen Leuten anrathen weldhe an der Zun- 


\L 


ge und Quftröhre leiden,denn e3 ijt wirklich die beite Mediziim welche ich Ichon gebraucht habe. 
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Mrs. ©. Ennenga, Aihb Ereef, Minn, jichreibt: Ih Fanın Shnen mit Freuden mitteilen, daß -die Sieben 


a 
er 


“ 
URN 


Kräuter Tabletten mir geholfen haben. Seit 2 Nahren hatte ich einen böjen Huften mit Hals und Bruft ganz 


0% 


+ 


verjchleimt und Konnte feine Linderung finden, bis ich angefangen habe die Sieben Kräuter Tabletten zu gebrauchen. 


* * * * 


\ 
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Mrs. E. Zaglauer, Millvale, Pa., ichreibt: Bitte Ichiefen Sie mir 4 Schadhteln Sieben Kräuter Tabletten. Seit 
drei Monaten Fonnte ich Feine Nacht jchlafen wegen dem Suften und jeden Morgen mußte ich mich erbrechen. Setzt 
jeit ich die Sieben Kräuter Tabletten gebraucht habe, fühle ich viel heffer, mein Suften wird leichter, ich Fanın die 
ganze Nacht Schlafen und muß mich nicht erbrechen. nz 


\ 
ax 


* * * * 


Mrs. Sy. Bauer, Nisland, S. D. jchreibt: Die Sieben Kräuter Tabietten haben an meinem Kind ein Wunder ge- 
tan. Es hatte einen Sonnenblumen Kern in der Zuftröhre und der Arzt jagte der Kern fönne nur durd) eine Opera- 
tion entfernt werden, was wir aber nicht gejchehen Tiehen, weil es lebensgefährlich war. Wir gaben dem Kind die 
Sieben Kräuter Tabletten und nachdem es etwa 2 Schadhteln davon eingenommen hatte, fonnte das Rind den Kern 
beraushuiten und it num wieder gejund, wofiir wir Ihnen von Herzen dankbar find. 


Preis nur 30 Gents per Schachtel, 4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, Dept. 6, Greenlawn ve, Gineinnati, DO. 
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